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Betlin, vom 9. December. — Se. Majeftät der 
König haben dem SeconbeLieutenant v. Garſfen J. 

des 30ſten Infanterie Regiments den Rothen Adler⸗ 

Orden vierter Klaſſe und dem Huſaten Großmann 
des zten Huſoren Regiments das Allgemeine Ehrenzei 


chen zu verleihen geruht. un 


N. o een 
Krakau, vom 2. December. — Der Direktor der 

bieſigen Polizei, Senator Kuernskr. bat unterm 26ſten 

November eine Bekanntmachnna erlaſſen, wortn er an⸗ 


zeist, daß der Platz Kommandant der Ka- ſerl Ruſſiſchen 


Br bei feiner Entfernung aus der Stadt Krakau 


er Poligerr Direction mehrere Paſſe zugeſandt habe, 
welche in ſeinem Bureau noch nicht ab! eholt worden 


waren, und daß demnach ein Jeder, der ſich außer 
Stande befunden, feinen. zur Viſirung eingereichten 
Paß ver dem Ausrucken der Rufſiſchen Truppen aus 
'hi-firer Stadt von teren Plaß⸗Kommandantur abholen 
zu können, und das Gebiet der freien Stadt Krakau 
verlaſſen wolle, ſich mit Ausweisen über die Identität 
zer Perſon binſichtlich Empfangs ges Paſſes bei ihm 
gelben be. i . f 8 J 

77. 

St. Petersburg, vom 30. November. — Am 
27ſten d. Mä iſt. Se. Kaiferl, Hoheit dr Ceſarewitſch 
Totonfolger mit Seinem Gefolge in erwuͤnſchtem Wohl⸗ 
ſeyn von Moskau hier her zutuͤckzekehrt. W e 

Geſtern um 1% Uht nach Mitternacht vollendete 
in Zarskoſe⸗Selo, im alten Pallaſte, Ihe Durchlaucht 
die Gemahlin Se. Kaiſerl. Hoheit des hochſeligen Ceſa— 
rewitſch Konſtantin, Fuͤrſtin Jeannette Antonowna 
Lowicz, Ihre irdiſche Laufbohn. Schon ſeit einigen 
Jahren war Ihre Geſundheit ſehr zerruͤttet, und das 


privilegiiteSchle 


No. 292. Dienſtag den 13. 


Patras, der zweite 
reſiditen; fuͤr den erſten Platz wurde Herr v Mayer s⸗ 
dach, fuͤr den zweiten 


lebende Muſe der 
ſchuͤchtern, aber noch nicht 


‘Fig an. den neuen 


cle 
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aftmäblig zunehmende Uebel ſchloß mt einer laltgwieri⸗ 
gen Krankheit: | 22 
Durch Allerhöchſes Reſeript an den devollmöchtig⸗ 
ten Divans Vorſitzer der Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und 
Wallache General- Adjutanten Kiſſeleff, haben Se. 
Majeſtaͤt demſelben Ihre vollkommene Erkenntlichkeit 
dafür bezeugt, daß es ihm in Beziehung auf die zum 
diesjährigen Unterhalt der Truppen ih den nee 
mern ‚angewiefens Summe durch Verminderung der 
Ausgaben nicht nur moͤglich geworden iſt, die zu obigem 
Zweck in Siliſtria eb⸗ufalls beſt mt geweſene Summe 
ven 674,992 Nud. 27½ Kop. nicht requiriten zu duͤr⸗ 
fen, ſondern auch noch ads den Einkünften der Fuͤrſtin⸗ 
tbuͤmer den Reſt der denſelben im Jahre 1828 vorge⸗ 
ſtreckten 100,000 Du., in Betrag von 44,598 Du., 
zuruck uzahlen. eee 


. en PR 
Nach der Zeitung von Venedig hat Se. Maſeſtät 
der Kaiſer mittelſt Entſchließung vom 27. Octoder 
1830 die Einſetzung dreier Oeſterr. Konſuln im neuen 
Griechiſchen Staate genehmigt; einer derſelben ſoll zu 
zu Napoli, der dritte zu Syra 


der bisherige Konſul Georg 
Groſüus, und für den dritten Herr Stanislans von 
Wallenburg ernannt. Bisher waren nur die zwei Letz⸗ 
tern inſtallirt. x 
* ae 24 Aenne Par] \ N Tu 
18 Ba Bears hut 6. . ch 1 a n d. ; 
Münden, vom 4. December. — Die neu auf 
Malerei, deren Wiege König Ludwig 
fo huldreich zu beſchir men anfing, hat ſich wohl ein⸗ 
ganz aus Muͤnchens Mauern 
Cornelius arbeitet noch immer eif— 
Kartons zur Ladwigskirche, deren 


verſcheuchen laſſen. 
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Bau jedoch wohl ſchwerlich fortgeſetzt werben kann, da 
dle fuͤr denſelben beantragten Poſten geſtrichen ſind. 
Profeſſor Schnorr iſt mit der Darſtellung der Nibelun⸗ 
gen; Profeſſor Heß mit der Vollendung der bibliſchen 
Gemalte in der Allerheiligen Kapelle beſchaͤftigt. In 
Murnberg nahm Herr v. Schenk, der als Koͤnigl. 
Kreis⸗Commiſſair daſelbſt lebt, an dem Jahrestage der 
Grundſteinlegung Walhalla's mit mehr als warmer 
Liebe Gelegenheit, von des Königs Kunftbeitrebungen 
in reden. Daß er in feiner Rede die Beſchraͤnkung, 
welche die Civilliſte in Zukunft erleiden könnte, ber 
rührte, war von feiner Seite wohl naturlich; doch 
ward von manchen Anweſenden mit Bedauern die Ber 


merkung gemacht, daß feine Worte das Gepraͤge einer 


leidenſchaftlichen Aufregung an ſich truͤgen, die in Zei 
ten, wo Parteien ſich bilden, nichts weniger als beils 
ſam wirken könne. Jedenfalls aber — und das dient 
zur Beruhigung! — herrſcht zwiſchen dem Könige und 
den Ständen ſelbſt durchaus nicht eine ſo große Diffe⸗ 
renz, als zwiſchen den Faetionen im Publikum, die 
zwar zußerlich von jenen beiden Gewalten den Partei 
namen entlehnen, in Wahrheit aber ohne Prinzip und 
ohne Bewußtſeyn, gehaͤſſig nach Ertremen ſuchend, das 


großartige Wirken derſelben zu ſtoͤren bemuͤht ſind. 


— — 1 


Leipzig, vom Gten December. — Mit Nuͤckſicht 
auf die Leipziger Neujahrsmeſſe ſind gegen das Eins 
ſchleppen der Aſiatiſchen Cholera folgende 4 
angeordnet worden: Vom 18ten December 1831 bis 
mit dem 24ſten Januar 1832 werden Perſonen und 
Waaren ohne Uunrerſchied, nach Leipzig nur dann eins 
gelaſſen, wenn fie ſich überhaupt über ihren unverdaͤch⸗ 
tigen Geſundheitszuſtand vollſtaͤndig auszuweiſen vers 
mögen. Kommen fie aus dem Auslande, ſo muͤſſen ſie, 


und zwar Reiſende ſowohl, als Waatenführer, beſtimmte 


Straßen inne halten und an dem dabei bemerkten Ans 
meldungsorte ‚ihre Legitimation zur Pruͤfung und De 
ſcheinigung des Eintritts vorweiſen. Ueberdies haben 


alle, welche aus angeſteckten oder verdächtigen Orten 


kommen, oder dergleichen auf ihre Reife berührt haben, 
ſich der vorgeſchriebenen Contumaz, wobei ihnen jedoch 


der Aufenthalt in unverdächtigen Gegenden angerechnet 


wird, ſo wie der Reinigung in den hierzu verordneten 
Auſtalten zu unterwerfen. Reiſende oder Führer von 
Waarentransporten, welche ſich dieſen Vorſchriften ent, 
zogen haben, werden zurückgewieſen. Trödeljuden und 


Muſikaunten, ingleichen Equilibriſten, Marionettenſpie, 


ler und andere in dieſe Klaſſe gehörige Perſonen werden 
gar nicht in die Stadt gelaſſen. Ebenſo iſt der Haus 
ſirhandel wahrend der diesmaligen Meſſe verboten. Auss 
ländiſche iſraelttiſche Kauf; und Handelsleute, welche 
in Leipzig die Meſſe beſuchen, haben ſich, wenn fle 
nicht auf andere Weiſe hinſichtlich ihres Vermögens ſich 
legitimiren können, oder ſonſt ſchon in Leipzig als wohl⸗ 
habeud bekannt und grereditirt find, Kasper Dial 
eines baren Vermögens von wenigſtens Ein Hundert 


Thalern oder Werth bei der flaͤdtiſchen Polizeibehoͤrbe 


auszuweiſen, widrigenfalls werden ſie ſofort von der 
Stadt gebracht. Alle in die Stadt Leipzig kommende 
inlaͤndiſche und ausländiſche Fremde haben: fofors bet 
ihrem Eintritt ihre Päͤſſe am Thore abzugeben, und 
dagegen längftens binnen 24 Stunden die Aufenthalts: 
und Sicherheitskarten bei der Sicherheitsbehoͤrde per; 
ſoͤnlich abzuholen. Wer dle äußern Thore der Stadt; 
wenn auch nur auf kurze Zeit verlaſſen will, hat bet 
feiner Nuͤcktehr im Thore feine Sicherheitskarte vorpn 
zeigen. - 
Ai Frankreich 
Paris, vom 1. Dieember. — Vorgeſtern hatten 
die Botſchafter von Oeſterreich, Rußland und Sardi⸗ 
nien, der Herzog von Baſſand und der Baron Pass 
quier Privataudienzen beim Könige. Geſtern ertheilten 


Se. Majeſtät dem Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen Miniſter⸗ 


Reſidenten, Herrn v. Riviere, e 
empfingen demnaͤchſt die Lyoner Deputirten Gautier 
und Cazenove, die von dem Präfidenten des Miniſter⸗ 
Raths Sr. Majeftät vorgeſtellt wurden. 

Der heutige. Moniteur ‚enthält keine neueren 
Nachrichten aus Lyon, ſondern bemerkt nur, daß, wenn 
das ſchlechte Wetter fortfahre, die telegraphiſchen Mit⸗ 
theilungen zu verhindern, man erſt morgen, am 2ten,, 
neuere Nachrichten erwarten darf, da die Lyoner Poſt, 
welche heute hier eintreffen wird, nur Nachrichten vom 
29 ſten mitbringen kann. An dieſem Tage war der Herzog 
von Orleans und der Kriegsminiſter, wie aus der geſtri⸗ 
gen Depeſche des Letzteren aus Trevoux erhellte, noch 
nicht in Lyon eingeruͤckt. Der Praͤfekt des Rhone⸗De⸗ 
partements erließ am 28ſten auf die Nachricht von der 
nahe bevorſtehenden Ankunft des Herzogs von Orleaus 
folsende Proclamation: „Lyoner! Legt Eure Trauer ab 
und zieht Eure Feſtkleider an. Se. Koͤnigl. Hohett 
der Herzog von Orleans kommt in unſere Stadt, dem 
Regenbogen gleich, welcher das Ende des Gewitters 
verkuͤndet. Moͤgen die letzten Spuren Eurer furchtba⸗ 
ren Zwietracht verſchwinden und möge die Einmüͤthig⸗ 
keit Eures Beifalleufs dem Prinzen zeigen, daß Ihr 
in Eueren traurigen Verirrungen Euere ganze Liebe zu 
der Dynaſtie bewahrt habt, deren Erhebang auf den 
Thron Ihr durch Euren Muth unterſtuͤtztet. Es lebe 
der Konig!“ — Tages zuvor hatte der Präfekt den 
Einwohnern das Schreiden des Barons Delaitre, Ver, 
walters der Krongüter, mitgetheilt, worin dieſer im 
Auftrage des Königs fur 640,000 Fr. (alſo nicht für 
1 Million wie das Journal des Debats gemeldet 
hatte) ſeidene Moͤbelſtoffe beſtellt. — Die Maitie warnt 
in einer Bekanntmachung vom 27ſten die Einwohner 
vor gewiſſen Individuen, die, ohne dazu beauftragt zu 


ſeyn, von Haus zu Haus gingen und Sammlungen 


e die nörhleidenden Arbetter anſtellten, und fordert 
15 Bürger auf, ihre milden Gaben in bie Hände der 
auf dem SGradkhaufe beſindliben Sectlons Chefs der 
Arbeiter ſelbſt oder in Vie der Notare niederzulegen. 


Die Gezette de France conimentirt heute den vor⸗ 
geſtrigen Artikel des Moniteur etwa in folgender 
Weiſe: „Dem Monitenr zufolge, ſollen die Lyoner 
Begebenheiten den Beweis geliefert haben, daß die Re⸗ 
gierung ſtark ſey und den Beduͤrfniſſen Frankreichs 
genuͤge. Jeue abſcheulichen Unruhen ſollen eine neue 
Beſtaͤtigung der aus der Jult- Revolution hervorgegan⸗ 
genen Dynaſtie ſeyn, denn, ſo ſagt man, die Arbeiter 
haben ſich nicht gegen die Regierung, ſondern bloß ge⸗ 
gen das Elend, in dem ſie ſchmachten, empört. Das 
Mimiſterium darf ſich in der That Gluͤck wuͤnſchen; 
nicht die Regierung, ſondern bloß das Prinzip der ſel⸗ 
ben hat einen Stoß erlitten; denn wie man auch jene 
beklagenswerthen Ereigniffe betrachten mag, fo viel iſt 
gewiß, daß die Lyoner Fabriken unter der vorigen 
Dynaſtie blühten und daß die Arbeiter ihe Auskommen 
hatten; eben ſo gewiß bleibt es, daß in Folge der 
Juli, Revolution das Vertrauen erſchuͤttert, die Kom 
ſumtion vermindert, ber Gewerbfleiß gelaͤhmt worden 
iſt. Was ſich in Lyon zugettagen hat, wird gewiß von 
keinem Franzoſen gebilligt werden; wollte man indeß 
tn dieſen Begebenheiten den Sieg irgend einer Mei— 
nung erblicken, fo würde es gewiß nicht diejenige ſeyn, 
die da behauptet har, daß die Juli; Revolution dle 
oͤffentliche Ordnung in Frankreich befeſtigen und die 
moraliſche und materielle Wohlfahrt der Nation vers 


mehren werde; es waͤre vielmehr diejenige, die beſtän, 


dig geſagt hat, daß der Umſturz des Grund-Prinzips 
der Geſellſchaft auch die moraliſche Ordnung und die 
Wohlfahrt des Landes un Innern wie nach außen hin 
untergraben muͤſſe. Die Royaliſten koͤnnen ſich jetzt 
fuͤglich auf die Worte beſchraͤnken: Sehet und richtet! 
Man unterfuche nur forgfältig den Grund der Lyoner 
Unruhen. War der Tarif Über das Arbeitslohn nicht 
von dem Präfekten beſtaͤtigt worden? Sagt uns der 
Moniteur nicht ausdrücklich, daß die Regierung den 
Tarif nicht annullirt, ſondern ſich darauf beſchraͤnkt 
habe, den Präfekten dahin anzuweiſen, daß er die all 
mälige Abſchaffung deſſelben auf guͤtlichem Wege zu ers 
langen ſuche? Waren hiernach die Arbeiter nicht bes 
rechtigt, die Vollziehung des Tarifs zu verlangen? 
Hatten die Fabrikherren, indem ſie ſich deſſen weigers 
ten, den Arbeitern nicht das Inſnrrecttons-Recht, — 
das Prinzip unferer Regierung, zuerkannt? Haben 
dieſe nicht unter dem Schutze dieſes Rechtes gefochten 
und geſtegt? Welche gewohnliche Geſetze konnte man 
alſo wohl gegen fie anwenden, und wie kann der Mo- 
niteur noch von der Nothwenbigkeit ſprechen, die ſtatt⸗ 
gefundenen Auftritte zu ahnden? Hiernach müßte 


man erſt die Juli⸗Revolution ahnden. Wo die natur 


lichen Folgen dieſer Revolution Auftritte gebären, die 
durch die allgemeinen Geſetze des Landes nicht beſtraft 
werden koͤnnen, da ſcheint uns eine Zuſammenberufung 
der geſammten Nation in Peimar + Berfammlungen 
noͤthiger, als je, wenn anders man nicht will, daß 
ahnliche Scenen ſich immer wieder erneuern ſollen.““ 


445 


= N 


Der Précurseur de Lyon vom 27ſten meldet: 
„Der Praͤfekt, Herr Chapert, der aus dem Departe⸗ 
ment des Gard in das des Goldhuͤgels verſetzt worden, 
iſt heute durch Lyon gekommen; er hat Nismes und 
das ſuͤdliche Frankreich in vollkommener Ruhe verlaſ⸗ 
ſen. 
Dröme⸗Departements an der Grenze des letzteren um 
ter den Waffen verſammelt. Auch die Nationa!⸗Garde 
des Iſere⸗Departements iſt in Maſſe aufgeſtanden vad 
kann in wenigen Stunden in Lyon feyn. Die Linien; 


Truppen aller angrenzenden Departements find auf den 


Marſche nach Lyon und werden in der Umgegend der 
Stadt in Schelons aufgeſtellt werden. Auch die Artille⸗ 
tie von Auxonne hat Befehl, vorzuruͤcken. 
Abend war in allen Stadtvierteln die Beſorgniß vor 
Brandſtiftungen verbreitet, und die meiſten Hausbeſitzer 
ließen die nach der Straße gehenden Keller⸗Oeffnungen 
verſchließen, weil es hieß, die Brandſtifter wollten ihre 
Brandkugeln durch dieſe in die Haͤuſer werfen Die 
Quslle dieſer, allem Anſcheine nach ungegruͤndeten, Ge 
ruͤchte iſt unbekannt.“ ; 

Die Verhandlungen des Miniſteriums mit den Lyoner 
Arbeitern ſollen von ſo diplomatiſcher Art ſeyn, daß 
Herr Perier nicht weniger Schwierigkeiten, als bei feir 
nen Verhandlungen mit den auswärtigen Mächten, 
finden fol: Man hatte in Paris Anfangs die Sache 
ſehr ſtreng nehmen und durch eine Entwickelung von 
Militairkraͤften imponiren wollen, allein die Berichte 
des Herzogs von Orleans ſelbſt haben bei dieſem Schritte 
Mehreres geändert. In Chalons und Macon fol man 
nicht viel Anklang dei der Strenge der miniſteriellen 
Maßregeln gefunden haben. Die beiden Dept. von 
Lyon ſind von Hey. Perier dem König vorgeſtellk wor⸗ 
den und ſollen ſich gegen dieſen ſehr freimuͤthig geaͤußert 
haben. Uebethaupt ſoll bei dieſer Unterredung Vieles 
uͤber die gegenwaͤrtige Lage von Frankreich und uͤder 
die große Noth, in welcher die arbeitende Klaſſe ſich 
beſindet, zur Sprache gekommen ſeyn. 

General Roguet, der bereits 23,000 Mann beiſam⸗ 


men hat, verlange eine abermalige Verftärfung, woraus 


hervorgeht, daß der anfängliche Plan geweſen iſt, Lyon 
mit gewaffneter Hand zu unterwerfen, und daß der 
General noch keine Gegenbefehle erhalten hat. Wet 
e mißt das Ungluͤck, welches eine ſolche Maßregel bers 
vorbringen wuͤrte? Gnade allein kann zue Verſoͤhnung 
fuͤbren, jede ſtrenge Maßtegel wäre Aufforderung zu 
noch heftigerm Widerſtande. Aber wird Hr. Perriet 
Beſonnenheit genug haben, dies zu Überlegen? Wird 
er feinen eiſernen Sinn gewaltigen Binnen? — Seit 
einigen Tagen haben Häufige diplomatiſche Verſamm⸗ 
lungen bei Hrn. Perrier ſtattgefunden. Man bemerkt 
dergleichen auch bald bei einem, bald bei dem andern 
Geſandten. Nach einer ſolchen dei dem Grafen Appony 
wurde unmittelbar ein Courier nach Wien abgefertiget. 

Die Polizei iſt bei Gelegenheit ihrer politifchen Uns 
terſuchungen auch einer ganzen Bande von 15 — 18 


N 


Unterweges traf er die ganze National⸗Garde des 


Geſtern 


* 


in ihre Reihen geſtellt. 


— 


Dieben auf die Spur gekommen, welche gemeinſchaft⸗ 
lich Spekulation auf die Spazieigänger im Palaigs 
Royal machten, und Uhren, Doſen u. dal. ſtahlen. 

Geſtern wurde ein Beamter der hieſigen Polizei⸗ 
Prtaͤfektur verhaftet, welcher der Theilnahme an einem 
Karliſtiſchen Komplotte angeklagt iſt; man fand einen 
Dolch bei ihm. 1585 

Man wird ſich erinnern, daß bei den Unruhen, die 
im December 1829 in Chili ſtattfanden, das Haus des 
dieſſeitigen General Konſuls in Sant Jago von einem 
bewaffneten Haufen gepluͤndert wurde. Der Moniteur 
meldet nunmehr, daß die Chiliſche Regierung dieſes 
Attentat gegen das Voͤlkerrecht beſtraft und ſich in eini⸗ 
gen freundſchaftlichen Konferenzen mit dem Befehls ha⸗ 
der des Franzoͤſiſchen Geſchwaders in der Suͤdſee, Hrn. 
du Camper, zur Zahlung einer Entſchaͤdigung an den 
dieſſeitigen Konſul verſtanden habe. g 

Paris, vom 3. December. — Die Regierung, fo 
meldet der Moniteur, hat geſtern durch Eſtafette 
Depeſchen vom Herzog von Orleans und vom Krieges 
Miniſter vom 30. November empfangen; ſie enthalten 
Details Über die Revue, die der Prinz am 29ſten eine 
halbe Stunde von Lyon auf den Anhoͤhen oberhalb 
Calvire über: die unter den Befehlen des General Ro— 
guet ſtehenden Truppen, im Ganzen ungefaͤhr 7500 
Mann ſtark, fo wie über den Theil der Lyoner Na 
tionalgarde abgehalten hat, der ſich durch fein Verbal— 
ten an den Tagen des 21., 22. und 23. Nov. aus⸗ 
zeichnete. Der Prinz ging zu Faß durch die Re hen 
der Truppen und belobte im Namen des Königs di je— 
nigen Militairs, welche ſich beſonders hervorgetvan ha⸗ 
ben. Die Antworten des Königs auf die Adreſſen 
beider Kammern wurden den Truppen vorgeleſen und 
mit Begeiſterung von ihnen aufgenommen. Nach der 
Revue befilirte- das Corps vor dem Prinzen. Der 
Krieges Minifter hatte für dieſe Muſterung mehrere in 
Lyon zuruͤckgebliebene Militairs heraueberufen; dieſel— 
ben wurden, mit Ausnahme Einiger, an denen ein 
nothwendiges Beiſpiel ſtatuirt werden mußte, wieder 
Eben: fo hatte der Marſchall 
Soult die Zuruͤcklieferung aller aus dem Lyoner Zeug— 


hauſe eutnommener oder einzelnen Poſten und Solda⸗ 


ten gewaltſam entriſſener Waffen befohlen. Am 29ſten, 
November Morgens war mit dieſer Operation der Ans 
fang gemocht worden, welche ſowohl von Seiten der 
Arbeiter als der übrigen Einwohner,Klaſſen ungehindert 
von Statten ging und bis zum Aten d. M., als dem 
für den Einzug des Prinzen und der Truppen beſtimm⸗ 
ten Tage, deendigt ſeyn ſollte. Nach beendi ter Revue 
ſetzte der Kriegsminiſter die Truppen von den ertheil⸗ 
ten Belohnungen in Kenntniß. Der Praͤfekt des 


Rhone Departements und die Maires von yon, 


Vaiſe, la Guillotiére und la Croix Rouſſe machten 
dem Prinzen ihre Aufwartung. Hoͤchſt wahr ſchein⸗ 
lich wurde, wenn die Witterung dem Telegraphen 
erlaubt hatte, zu ſpielen, die Nachricht von dem Ein, 
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zuge des Herzogs von Orleans bereits hier eingegan⸗ 
gen ſeyn. Die Nachrichten von allen Punkten lauten 
fortwährend beruhigend. Die Poſt hat geſtern tele⸗ 
graphiſche Depeſchen aus Bayonne, Perpignan und 
Bordeaux mitgebracht, deren Weiterbefoͤrderung in 
Tours durch das ſchlechte Wetter unterbrochen worden 
war; fie melden, daß überall die größte Ruhe herrſchte, 
und daß die von dem Miniſterium durch den Tele⸗ 
graphen nach den Departements geſandten Berichte 
über die Lyoner Unruhen allenthalben die beſte Wir⸗ 
kung hervorgebracht hatten. In Perpignay war die 
Entwaffnung der National Garde der Beendigung 
nahe. Auch die Nachrichten aus Nantes lauten güt; 
man bat befriedigende Briefe vom General Bonnet, 
denen zufolge dort Alles ruhig wer.“ — Die Lyoner 
Zeitungen vom 30. November enthalten eine Procla⸗ 
mation des Maires, worin den Einwohnern der Br 
fehl des Kriegs⸗Miniſters wegen Auslieferung der Waf⸗ 
fen mitgetheilt wird. Am Schluſſe derielben heißt 
es: „Lyoner! fol ich Euch ein glückliches Wort des 
Prinzen mittheilen, welches ſeine ganze Geſinnung ver— 
raͤth? Als ich mich bei ihm beurlaubte, bemerkte er 
mir: „„Sagen Sie Ibren Adminiſtrirten, daß, 
wenn ich als Franzoſe die ſchnelle Ruͤckkehr der Ord⸗ 
nung wuͤnſche, ich meiner Neigung nach Lyoner bin! 
Es lebe der König! Es lebe der Herzog v. Orleans!“ 

Die Gefahr, mit der die Ereiguiſſe von Lyon ganz 
Frankreich bedrohten, iſt wohl vorüber, und es bleibt 
nur das locale Unglück der Stadt, das aber unabſehbar 
iſt. Die Stadt wird ſich wohl nie von dieſem Schlage 
ganz erholen, denn die Fabriken waren laͤngſt in ihrer 
Exiſtenz bedroht, indem der hohe Preis der Lebensmit⸗ 
tel es ihnen unmoͤglich machte, in einfachen Seidenzeu⸗ 
gen mit der Schweiz und dem Niederrheine zu konkur⸗ 
riren, wenn fie nicht die Arbeiter auf einen ſo niedri— 
gen Lohn reduzirten, daß fie. nicht mehr beſtehen konn⸗ 
ten. Der Grund liegt theils in dem allg menen 
Syſteme der Douanen, die ſeit 15 Jahren den Preis 
der Lebensmittel und der Materialien zur Fabrikation 
kuͤnſtlich erhöhten, theils in den lokalen Verhaͤltniſſen 
von Lyon. Dieſer letzten Urſache zu entgehen, wird 
ſich ein Theil der Fabrikation ohne Zweifel nach St. 
Etienne und ander waͤrts hin ziepen, wo Lebensmittel 
und Brennmaterial wohlfeiler, und die Kommunen 
nicht mit Schulden belaſtet ſind, die ſie zwingen, übers 
maͤßige Aceiſen zu erheben. Allein die allgemeine Ur⸗ 
ſache der Noth bleibt, und iſt überall gleich gefüͤh t. 
Muͤhlhanſen it noch weit unglücklicher als Lyon, und 
doch wagt man es nicht, in dem Augenblicke, wo man 
die direkten Steuern um 30 pCt. erhöht hat, die Preiſe 
der Lebensmittel durch eine bedeutende Aenderung des 
Tarifs herabzudruͤcken. Dieſe Erhöhung der direkten 
Steuer hit uͤbrigens durch ganz Frankreich eine fo 
große Unzufriedenheit erregt, daß man fehr ernſtlich 
ein deukt, die frühere Erhebungsart wieder einzu⸗ 
fuͤh en. 
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In den Briefen von Lyon ſpricht man von demfeni⸗ 
gen, der an der Spitze der Bewegung geweſen, und 
nach dem Stege Ordnung eingeführt babe. Es ſoll 
ein Hutmacher von 23 Jahren ſeyn. Er ſcheint viel 
dazu beigetragen zu haben, daß man den Praͤfekten bei⸗ 
behielt, und verhinderte in Gemeinſchaft mit dieſem 
viel Unglück. Fer RR Er 

Der Messager des chambres erklärt das an der 
geſtrigen Boͤrſe verbreitete Gerücht. von in Nantes 
ausgebrochenen Unruhen für durchaus ungegruͤndet, er⸗ 
wähnt dagegen in ‚feiner zweiten Ausgabe einer bei 
dem Redacteur des in der genannten Stadt erſcheinen— 
den Ami de Ordre angeſtellten Hausſuchung, bei 
welchem man einige vierzig Medaillen mit dem Doppeb 
bildniß des Herzogs v. Bob deaux und der Heriogin 
v. Berry gefunden und in Beſchlag genommen habe. 

Ihre Ka'ſerl. Majeſtaͤt die He zogin von Braganza 
iſt vorgeſtern gluͤcktich von einer Prinzeſſin entbunden 
worden, welche in der Taufe die Namen Maria Amalie ers 
balten bat. 
der Geſandten von Braſtilien, Baiern und Schweden 
ſtattfand, wurde ein Protokoll aufgenommen und dieſes 
von Se. Majeſtaͤt dem Herzoge von Braganza, von 
Ihrer Königl. Hoheit der verwittweten Herzogin von 
Leuchtenberg, Mutter der hohen Woͤchnerin, von der 
Infantin Donna Anna von Portugal, von den ger 
nannten drei Geſandten, dem Baron Athalin, den 
Grafen Moatesquiou und Flahault, und Herrn v. Var 
timesnik, fo wie von mehreren anweſenden Braſilia⸗ 
neru und den bei der Entbindung tbätig geweſenen 
Aerzten als Zeugen unterzeichnet. Bald nach der Ge— 
burt begab der Herzog von Braganza ſich nach Neuilly, 
um dieſes gluͤckliche Ereigniß dem Koͤnige mitzutheilen, 
der ſeinerſeits einen Adjutanten abfandte,. um der 
hohen Woͤchnerin Gluͤck wuͤnſchen zu laſſen. 


Die Frankfurter Ober-Poſt⸗Amts- Zeitung 
enthält folgenden Privatbrief aus Lyon, der ſehr aus 
fuͤhrliche Details Über die Lyoner Unruhen enthaͤlt: 

Monkag, den 24. November. Hier iſt wieder 
Alles in Bewegung. Geſtern ſchon hieß es, die 
Oouvriers machten wieder Miene, Spektakel anzufangen. 
Indrſſen kam es zu nichts, was man vielleicht einem 
tüchtigen Platzregen zu verdanken bat. Heute aber 
trommelte es ſchon um 6 Uhr zum Allarm — die 
ganze Nationalsarde ſoll unter Waffen treten — und 
es hat auch ſchon Hiebe geſetzt. Ein Nationalgardiſt 
— ein Fabtikaut — iſt ſchwer verwundet. Die Adju⸗ 
tanten jagen durch die Straßen; alle Magazine find 
geſchloſſen; kein Stuͤck Zeuch wird adgelicfert. Man 
ſieht nur Tſchakos, Gewehre, Saͤbel — man Hört nur 
Trommelgewirbel, Pferdegetrappel, Waffengekeirre. Kurz 
es nimmt Alles eine ominoͤſe Geſtalt an und wird 
wohl Scenen geben. Die Barrieren find ſtark beſetzt 
und man iſt — mit Patronen tuͤchtig verſehen — 
aufs Schlimmſte gefaßt. Noch geſtern war ich den 


Ueber die Entbindung, welche in Gegenwart. 


halben Tag auf der Croix-rousse. Jetzt bin ich faſt 
allein auf dem Bureau. Die Gefhäfte find eingeftellt. — 
Dienftag, den 22. November Morgens. Weiter 
konnte ich geſtern nicht ſchreiben. Der Lärm ward fo 
arg, daß wir Bureau und Haus ſchließen mußten. 
Die ganze Stadt war auf den Beinen und bewaffnet, 
denn auf der Grande Cöte und der Cöte St. Se- 
bastien, da wo ich gewöhnlich hinauf gebe, hatte ſich 
die Fuͤſillade und ſelbſt Kanonade erhoben. Da ich 
auf der Place Croix Piquet, alſo gerade un der 
Cöte St. Sebastien wohne, fo konnte ich nur mit 
vieler Muͤhe durch all die Truppen, die da ſchießfertig 
ſtanden, durchkommen; dagegen waren alle Eingaͤnge 
Atonble tour geſchloſſen und es koſtete Arbeit, in ein 
Haus hineinzukommen. Kaum war ich auf meinem 
Zimmer, als das Gewehrfeuer wieder anging; wir 
ſchloſſen die Laͤden mit einer Schnelligkeit, wie ſie nur 
der Schreck hervorbringen konnte. Alle Augenblicke 
wurden die Cöte Verwundete heruntergebracht und 
Artetirte; ein Detaſchement Dragoner, Linie, und 
Nationalgarde nach dem andern ruͤckte hinauf. Ich 
macht“ mich wieder durch und lief zu L. Als ich dort 
auch Faͤſillade hoͤrte und Drazoner hinaufreiten ſah, 
verſuchte ich es auf Croix-rousse zu K. zu kommen, 
was mir auch gelang. Ich blieb eine Stunde da. 
Derauf ging ich wieder herunter, nachdem ich ver⸗ 
ſprochen hatte, die Nacht wieder zu kommen. Dann 
gings auf die Terreaux, wo kein Menſch zugelaſſen 
wurde, weil Alles mit Militair und Artillerie beſetzt 
war und man ſich noch immer mit Vertheilung von 
Patronen befchäft:gte. Ich kam an vielen mit Blut 
beſpritzten und mehr oder weniger ſchon bleoſſirten 
Nalionalgarden vorbei. Ihr General (Ordonneau) 
hatte am Morgen die Unvorſichtigkeit begangen, blos 
mit 50 Mann den Poſten oben zu beſetzen, und wurde 
nun von den Canuts (ſo heißen die Seidenarbeiter 
auf Croix rousse, wie uͤberhaupt die Bewohner dieſes 
Stadtthe ls) eingefangen, nachdem die 50 Mann 
desarmirt worden waren. Ich weiß ſelbſt jetzt noch 
nicht, ob er noch droben iſt, oder befreit wurde. Ihr 
ſolltet aber nur den Spektakel in der Stadt ſehen — 
alle Weiber auf den Gaſſen, um nach ihren Männern 
zu frazen, die im Feuer ſtehen, — Alles wimmelnd 
von Uniformen, — alle Läden, alle Thuͤren zu. 
Den 22. Nov. Adends. Es iſt ein gräßlicher, 
gräßischer Tag vergangen — zwiſchen obigen Zeilen 
und den nun folgenden Worten! Traurige Scenen 
haben mir die letzten zwölf Stunden eine furchtvare, 
angſtvolle Ewigkeit erſcheinen laſſen. Im Moment, 
wo ich ſchreibe, halb neun Uhr Abends, bei L., wo 
ich die Nacht zubringen muß, find wir jeden Augen⸗ 
blick auf das ſchrecklichſte gefaßt. Ich kann vor Agi⸗ 
tatton kaum die Feder halten — weiß auch nicht, 
wann und wie Euch dieſe Lebenszeichen zukommen wer⸗ 
den. Wir muͤſſen erſt das boͤſe Morgen voruͤbergehen 
laſſen, um zu erfahren, ob die Din ze in's alte Gleis 
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zuruͤckkommen werden. Ich, der heute früh glaubte, 
das Schlimmſte ſey voruͤber, und das 
wieder ſich einſtellen, — was habe ich inzwiſchen nicht 
All geſehen und gehoͤrt, und ausgeſtanden! Jetzt weiß 
ich was es iſt, eine franzoͤſtſche Revolte, und Gott 
wolle verhuͤten, daß ich morgen um dieſe Zeit nicht 
noch bittrere Erfabrungen gemacht haben möge. Schlach⸗ 
ten, Morden, Toͤdten, Niedermetzeln, Mitrailliren — 
das alles haben mir heute furchtbare Momente gezeigt, 
und ich habe gefühlt, was es iſt, wenn der Menſch 
um ſein Leben kaͤmpft und wenn Waffen Mordgewehre 
werden. Wir ſind jetzt hier ganz abgeſchloſſen von der 


Stadt, und wenn es den Huvriers einfällt, uns zu 


plündern und an uns Rache zu nehmen, fo weiß ich 
nicht, was ſie daran hindern ſoll. Gott wolle die 
Nacht ruhig vorübergehen laſſen! — der motgende 
Tag wird uns ſchon neue Schreckensbilder vor die Au⸗ 
gen bringen — und noch beſſer, es beleuchtet ſie die 
Sonne, als daß fie die Nacht erhellen. Himmel, 
wann und wo ſoll das Trauerſpiel enden! Zwei Tage 
ſchon ſpielt es ſich — mit jeder Minute blutiger 
ſich entwickelnd — ein fuͤnfter Akt auf den am 
dern folgend! Es iſt mir unmoglich Euch in Ord- 
nung zu erzählen, was geſchehen iſt; es laſſen ſich 
in folder Gemuͤthsſtimmung die Gedanken nicht an 
einander reihen; — es geben tauſend und tauſend 
nlederbruͤckende Ideen im Kopf herum und verwirren 


die Worte, die die unſtete Hand nleberzumalen vers 


ſucht. Jetzt hoͤrt doch in der finſtern Nacht das 
Feuern endlich auf — die Mitraillefhäffe machen 
Pauſe; es wäre jetzt ein Moment der Erholung und 
der Zuverſicht, wuͤßte man nicht, daß die augenblickliche 
Stille einen blutigen Morgen im Schooße traͤgt. Wie 
viele Familien muͤſſen troſtlos ſeyn! Daß mir einer 
das Haus in Lyon zeige, wo jetzt nicht Jammer und 
dumpfe Angſt herrſcht! — 
(Fortſetzung folgt.) 


E ag la na d. 

London, vom 30. November. — Im Globe lieſt 
man: „Es heißt, daß die antireformiſtiſchen Tories 
entſchloſſen find, ihre Stärke an einem Amendemene 
zur Adreſſe (als Antwort auf die Thronrede bei Eroͤff— 
nung des Parlaments) zu verſuchen; fo begierig find 


fe, ihren Widerwillen gegen Alles, was der Hof und 


zum Sturz der Verwaltung zu machen. 


das Land zu erhalten wuͤnſchen, auszudruͤcken. Werden 
die geiſtlichen Lords ein fo ungewoͤhnliches und unehr, 
erbietiges Verfahren unterſtuͤtzen? Dis Freunde der 
Miniſter und der Reform müffen auf ihren Poſten 
ſeyn, denn ſie dürfen glauben, daß die Gegner des 
Miniſteriums nicht ermangeln werden, alle- ihre zer⸗ 
ſtreuten Kräfte zu ſammeln, um eine große Arfftrengung 
N Man wir d 
ohne Zweifel dem Volke Reform und denjenigen ſtrenge 
Zwangs⸗Maßregeln verſprechen, welche das Land durch 


5 Ausuͤbung einer deſpotiſchen Gewalt regiert zu ſehen 


Beſſere muͤſſe 
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wuͤnſchen. Von allen Vollmachten, welche man ſich 
nur immer verſchaffen kann, wird Gebrauch gemacht 
werden. Daher iſt es von außet ordentlicher Wichtig⸗ 
keit, daß jeder aufrichtige Freund der miniſtertellen Ne 
form Pläne ſich auf feinem Platze befinde.” Wir hoffen, 
daß diejenigen, welche bei früheren Gelegenheiten ihre 
Vollmacht an Pairs ſendeten, welche dieſelben entweder 
zurſckbebielten oder von denſelben auf einer falſchen 
Seite Gebrauch machten, in Zukunft vorſichtiger ſeyn 
werden.“ 

In den Edinburg Weekly Journal ſteht elne 
von 500 der augeſehenſten Einwohner unterzeichnete 
Aufforderung zu einer offentlichen Verſammlung, in 
welcher eine Adreſſe an den König beratbſchlagt wer, 
den ſoll. In dteſer Adreſſe fol, dem Vorſchlage ger 
maͤß, ausgedruͤckt werden: 1) Die Anhaͤnglichkeit an 
die Perſon und an das Haus Sr. Majeſtät und an 
die Britiſche Conſtitution; 2) die Bereitwilligkeit, die 
Zweckmäßigkeit einer freien und leidenſchaftsloſen Be⸗ 
ruͤckſichtigung und Verbeſſerung derjenigen Mißdtaͤuche 
und Mängel anzuerkennen, welche ſich in der Verfaſſung 
vorfinden moͤchten; aber auch die Ueberzeugung von 
den verderblichen Folgen, die aus einer gänzlichen Um⸗ 
geſtaltung der Conſtitutlon entſteben würden ; 3) ber 
Dank dafür, daß keine fernere Pairs-Creirungen zur 

Durchbringung einer beſonderen Maßregel, trotz des 
Einfläterungen von verſchtedenen Selten, ſtattgefunden 
haben, indem ein ſolcher Akt zur Vernichtung des 
Oberhauſes, als eines unabhängigen Zweiges der Ge⸗ 
ſetzgebung, gefuͤhrt haben wuͤrde; 4) das Bedauern, 
daß die Verwerfung der letzten Reformbill durch das 
Oberhaus einen Vorwand abgegeben, die unwiſſenden 
und leichtſinnigen Klaſſen zu Gewaltthärigkeiten anzu⸗ 
reizen, da man überzeugt ſey, daß das Oberhaus ſich 
dei jenem Entſchluß durch die auftichtigſte Sorgſamkeit 
für das Wohl des Laudes habe leiten laſſen; 5) den 
eigenen eernſtlichen Wunſch fire die Wohlfahrt aller 
Klaſſen des Volkes und deu Entſchluß, als Individuen, 
nach ben beſten Kräften zu Auftechterhaltung des öf⸗ 
fentlichen Friedens und der guten Ordnung belzutra⸗ 
gen; 6) endlich, die Mißbilligung derjenigen politiſchen 
Geſellſchaften, deren Zweck es iſt, Sr. Majeſtät Rat he 
und die Parlamentshäufer einzuſchichtern. Die Verſamm⸗ 
lung, in welcher dieſe Adreffe berathen und demnächft unter⸗ 
zeichnet werden ſoll, iſt auf den 28. Nov. feſtgeſetzt. 

Das allgemeine Tagesgeſpraͤch bildet hier immer 
noch der Aufſtand in Lyon. Unſere miniſtetiellen Blät⸗ 
ter tühmen die von der Franzoͤſiſchen Regierung unter 
ſo ſchwiertgen Hmfänden genommenen Maßregeln, 
doch fuͤrchten ſie andererſeits, daß, falls die Franzoͤſiſche 
Nord⸗Armee im Innern von Frankreich gebraucht wer: 
den ſollte, dies leicht einige Unruhen in Belgien zur 
Folge haben konnte. 

Dem Globe zufolge, beſtaͤtigt ſich die Nachricht, 
daß die Capverdiſchen Inſelu ſich für Donna Maria 
erklart haben. 
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Herr Stapleton, vormals Herten Caunings Privat: 
Secretair, hat ſich vom Zollamte mit Penſion zuruͤck⸗ 
gegogen, um die Repiſiou ſeiner bald erſcheinenden poli⸗ 


tiſchen Lebensgeſchichte ſenes Staatsmannes zu hejorgen. 


Ein in Kalkutta eingeſchifftes Rhinoceros befindet 
ſich in dieſem Augenblick auf dem Wege nach England. 
Es it 11 Fuß lang und 8 Fuß hoch und für den zoo, 
logiſchen Garten in Surrey beſtimmt. Das Thier If 
fuͤr 1500 Pfd. Sterling verſichert worden. 

Amerikaniſche Zeitungen vom 3. November 
enthalten ſolgende Nachrichten aus Carthagena: 
„Cs hat hier wieder eint inſurrectionnelle Bewegung 
ſtattgefunden. General Obando hat 200,000 Dollars, 
welche einem Britiſchen Kaufmann. in Bogota gehoͤr⸗ 
ten, aufgegriffen und conſiseirt. Der Kaufmann vers 
langte, jedoch ohne Erfolg, die Herausgabe ſeines Ei⸗ 
genthumes. Obando marſchirts auf die Hauptſtadt, 
und es entſtand ein Gefecht zwiſchen den Truppen 
der Regierung und einem von dem General Moreno 
kommandirten Corps, welches ſich zum Vortheil des 
Letzteren entſchled, der Ealtblütig den Befchl ertheilte, 
alle Gefangenen zu ermorden. Die Conſtitution von 
1830 wurde proklamirt. Obando befand ſich nicht ſo⸗ 
bald im Beſitz der Hauptſtadt, als er die abgeſchloſ⸗ 
ſeue Convention verletzte, den General Urdaneta vers 
haften und ihn außer Landes bringen ließ. Mehrere 
Engläuder und Kaufleute find. verdaunt und das Bris 
tiſche Konſulat iſt dabei inſultiet worden.“ 

Die Feindſeligkeiten mit China machen die Errichs 
tung eines See- Arſenals zu Trincomale auf der. Oft 
Kuͤſte von Ceylon nöthig, welche Inſel eine ſtarke Des 
ſatzung hat und beſſer vertheidigt werden kann, als 
das kleine, in der Sunda Straße gelegene Singapore, 
welches freilich ſeiner Nähe wegen fuͤr Kriegsſchiffe, 
die gegen China zu agiren beſtimmt ſind, angemeſſener 
iſt. Man glaubt allgemein, England werde eine der 
vielen an der chineſiſchen Kuͤſte liegenden Inſeln in 
Beſitz nehmen. f 

4 N * 
Niederland e. 
Aus dem Haag, vom 3. December, — Folgen⸗ 


des iſt das Protokoll No. 41 der am 24. Sept, d. J. 


gehaltenen Konferenz: y RER 

„Anweſend die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frank, 
reichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands. — 
Nachdem die Bevollmächtigten der fünf Höfe ſich vers 
ſammelt hatten, kuͤndigten die von Oeſterreich und 
Preußen an, daß die Deutſche Bundes ⸗Verſammlung 
fie ermächtigt babe, daieſelb: bei den Unterhandlungen 


zu vertreten, welche in London, mit Bezug auf das 


Großherzogtbum Luxemburg eroͤfftet werden wurden. 


Indem ſie auf dieſe Weiſe dem Vorſchlage entfpricht, 
der ihr von Seiten der Konferenz in Folge des 36jten 


Protokolles gemacht worden, glaubt die Bundes Ver⸗ 
ſammtung einen unzweideutigen Beweis des Vertrauens, 
das fie in die fünf Mächte fg, fo wie ihres Wun, 
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ſches gegeben zu haben, mit ihnen zur Erhaltung des 
Friedens in Europa beizutragen. — Inzwiſchen kann 
die Deutſche Bundes, Verſammlung doch, ſo auftichtig 
dieſer Wunſch auch ſeyn möge, nicht länger den Hands 
lungen der Belgifchen Regierung, welche die Autorität 
des Bundes fompromittiren und den im 36ſten Pros 
tokolle der Londoner Konferenz ausgeſprochenen Grund- 
fäßen geradezu entgegen find, gleichguͤltig zuſehen. — 
Als ſolche müͤſſen die kuͤczlich geſchehene Zuſammenbe⸗ 
rufung der Repräfentanten des Großherzogthums Luxem— 
burg und die Ernennung eines Militair- Gouverneurs 
in dieſem Lande betrachtet werden. Blieben ſolchs 
Maßregeln in Kraft, ſo wuͤrde die Deutſche Bundes⸗ 
Verſammlung nicht unterlaſſen koͤnnen, auf die geeig⸗ 
netſten Mittel bedacht zu ſeyn, um ihre Autorität in 
dem beſasten Großberzogthume zu behaupten. Die Be⸗ 
vollmaͤchtigten Oeſterreichs und Preußens, dieſes Auf⸗ 
trages ſich entledigend, glauben die Aufmerkſamkeit der 
Konfereng auf den Inhalt des Artikels der in dem 
Protokolle No. 26 angegebenen Präliminarien lenken 
zu muͤſſen: in Gemaͤßheit deſſen iſt naͤmlich die Neu⸗ 
tralitaͤt Belgiens nur unter der ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
gung zugeſtanden, daß es ſeinerſeits dieſelbe Meutrali— 
taͤt gegen alle andere Staaten ſtreng beobachte und 
weder deren innere noch deren Äußere Ruhe gefaͤhrde 
Da nun eine ſolche Gefaͤhrdung ſtattgefunden hat, 
und zwar nicht bleß durch die oben erwaͤhnten Hand⸗ 
lungen, ſondern auch durch ein Syſtem von Gebiets, 
Anmaß ungen, wie fie durch die Zuſammenberufung 
von Wahl⸗Kollegien im Luxemburgiſchen ſelbſt fuͤr Orte 
die nicht in Belgiſcher Gewalt find, oͤffentlich an den 
Tag gelegt worden, fo muſſen die Bevollmächtigten 
Oeſterreichs und Preußens die Velgiſche Regierung als’ 
lein als verantwortlich für, alle Folgen eines ſolchen 
Verfahrens anſehen. — Es iſt von der Konferenz ver⸗ 
fügt worden, daß dieſe von den Bevollmächtigten 
Oeſterreichs und Preußens in ihrer Eigenſchaft als Dir 
gane des Deutſchen Bundes abgegebene Erklaͤrung in 
das gegenwärtige Protokoll aufgenommen und zue 
Kenntniß der Belgiſchen Regierung gebracht werde. 
(Gez.) Eſterhazy, Weſſenberg. Talleyrand. Palmer 
sn ſton. Bülow. Lieven, Makuszewicz.“ 


In Herzogenbuſch find bereits ſehr viele Beur⸗ 
landte von der Armee angekommen. Das Heer bleibe - 
inzwiſchen, der Beſchwerden ungeachtet, welche deſſen 
zuſammengezogene Stellung nothwendig herbeifuͤhren 
muß, fortwährend in den früheren Pofitionen, (Hier⸗ 
117 iſt len ae iu Bruͤſſel verbreitete Ges 
ruͤcht von einem Angriffe der Hovaͤnder 0 
durchaus ungegruͤntet ſey.) 8 k ” et Ba 

Bruͤſſel, vom 2. December. — In der heutigen 
Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer iſt ein Geſetz an⸗ 


genommen worden, wodurch die Ausfuhr von Waffen 
aller Art erlaubt wird. a 5 ah 


\ 


Die Senstoren beſchaͤftigten ſich in ihrer geſtrigen 


Sitzung mit den, von den Repraͤſentanten bereits be⸗ 
willigten Krediten fuͤr das Kriegs⸗Miniſterium. Die⸗ 
ſelben fanden wenig oder gar keinen Widerſpruch. Hr. 
von Secus erklärte, daß ihm der Antrag auf außeror⸗ 
dentliche Kredite ein Beweis ſey, daß die Regierung 
die Mittel nicht außer Acht laſſe, um die Wurde der 
Nation aufrecht zu erhalten. Oogleich der König von 
den fünf Mächten anerkannt worden ſey, fo habe man 


doch erſt die Natiſication Frankreichs erhalten, und 


von allen Seiten vernehme man, daß der König von 
Holland die Annahme der 24 Artikel verwsigere. Der 
Geſetz-Entwurf wurde mit 38 Stimmen gegen 1 aus 
genommen. i 

Geſtern Mittag hielt der König Revue uber die 
Bruͤſſeler Garniſon und uͤberreichte dem Aten Regiment 
eine Fahne, wobei er folgende Worte ſprach: Belgier! 
Ihr habt ſeit Jahrhunderten unter den Panteren frem⸗ 
der Monarchen mit Tapferkeit und Treue gefochten. 
Jetzt hat ſich die Lage Eures Vaterlandes geändert; 
es nimmt ſeinen Platz in der Familie der alten Mo⸗ 
narchien ein. Nach ſo vielen blutigen und unftucht, 
baren Kaͤmpfen ſind die Belgier eine unabhaͤngige Na⸗ 
tion geworden. Zum erſtenmale wird ſich der Velgiſche 
Löwe, au der Spitze der Belgiſchen Truppen zeigen. 
Fahret fort unter der Nationgl-FJahne die glänzenden 
Eigenſchaften zu entwickeln, durch welche Ihr Euch die 
Achtung des Auslandes erworben habt. Bedenket, daß 
auch Ihr, als National⸗Armee, in die Reihen der als 
ten Europaͤiſchen Armeen einttetet, und daß Eure 
Ehre verlangt, daß Ihr unter ihnen einen ausgezeich- 
neten Platz einnehmt. Das kühne und feſte Benehmen 
des tapferen Aten Regiments waͤhrend der ſchwierigen 
Verhältniffe der Auguſt⸗Tage baden. ihm meine Ach⸗ 
tung und meinen aufrichtigen Beifall erworben, und 
ich mache mir ein Vergnügen daraus, dieſe Empfins 
dungen bei der gegenwartigen feierlichen Gelegenheit 
oͤffentlich auszuſprechen. Seit jenen Exeiquiſſen hat 
Euer loygles Betragen und Eure gute Maunszucht 
meine Achtung fuͤr Euch noch erhoͤht. Ihr ſeyd dis 
erſte Regiment, welches die Natlonal⸗Fahne aus meinen 
Haͤnten empfängt. Bei Empfang derſelben übernehme 
Ihr gegen Euer Vaterland und gegen mich die heilig⸗ 


‚Ken Verpflichtungen. Entſprecht immer meinem Ver⸗ 


trauen, und nehmt zu Eurem Wahlſpruch: Tapferkeit, 
Ebre und Treue.“ ö 

Dr Oberst Ledourte empfing die Fahne aus den 
Haͤnden des Königs und erwiederte: „Sire! Ich 
ſchͤͤtze mich glück ich, der Dollmetſcher der Empfindun, 
gen zu ſeyn, welche die Offiziere des Aten Regimentes 
beſeelen. Ich bringe Ihnen die Huldigung ihrer Er, 
gebenheit und Dankbarkeit dar. — Sein Sie über 
zeugt, Dire, daß wir die Fahne, welche Sie uns an; 
vertraut haben, bis auf den letzten Blutstropfen vers 
theidigen werden. Wenn der Feind es wagen ſollte, 
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uns anzugreifen, fo wurden wir Alle lieber ſterben, als 
unſere Fahne verlaſſen.“ 

Nach Beendigung dieſer Felerlichkeit ließ der König 
ſaͤmmtliche Truppen bei fih voruͤber deſtliren, und 
zeigte ſich mit der Haltung derſelben fehr zufrieden, 
Der hieſige Courier berichtet, daß der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter während der Revue eine Eſtaffette erhalten, und 
ſich bald dorauf das Gerücht verbreitet habe, daß ein 
Holläudiſches Corps nach Venlod hin in Bewegung fey. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten ein Schreiben aus 
Ruremonde vom 1. December, worin es ‚herr: 
„Seit einigen Tagen finden hier höchſt betrübende 
Vernichtungs⸗Secenen ſtatt. Alle Bäume auf uuferen 
Spaziergaͤngen, die eine Zierde der Stadt waren, ſind 
jetzt umgehauen. Das Volk hatte es ſich in den Kopf 
geſetzt, ſich auf Koſten jener Allen Brennvolz zu ver⸗ 
ſchaffen, und hat in den letzten zwei Tagen dieſen Plan 
vollkommen ins We k geſetzt. K ine Behörde hat es 
auf ſich nehmen wollen, dieſen Verwüſtungen Einhalt 
zu thun. Heute Morgen erſt ft es zahtreichen Abthei⸗ 
lungen von Buͤrgergarben gelungen, die Ruhe Aniger⸗ 
maßen wiederherzuſtellen.“ 

ö S 

Auf das Ergebuiß der Abſtimmung ſar und wider 
die Trennung im Kanton Bafel iſt man jeher geſpahnt; 
wenn ſich ſouſt alle Landgemeinden auf den Erlaß, 
welchen die Regierung. in der Stadt Biel erlaſfen 
hat, zur Abſtimmang entſchließen werden. Es ſcheint 
indeß nicht ſo, denn die 17 größten Gemeinden des 
Landes, worunter der Hauptort Leſtal, haden ote Ab: 
ſtimmung in siefer Weiſe verweigert; auch iſt an dem 
feſtgeſetzten Tage in dieſen Gemeinden Niemaus zur 
Abſtimmung erſchienen. In einten nähe, au Baſel 
liegencen Ortſchaften und audern aus dem Ober lande 
hatten ſich zulammen 4494 Perſonen zur Adſttmmung 
eingefunden, die groͤßtentheils gegen die Trennung wa⸗ 
ren, denn es haben ſich nach der Bekanntmachung des 
großen Natys in der Stadt Baſel, welcher die ſchwar⸗ 
zen und weißen Kiſten geöffnet hat, nur 756 Oppo⸗ 
nenten gefunden. Uebrigens hatten die Lanoleute aus 
dem Oberlande die ſchwarſen und weißen Stimmtiſten 
auf einem kleinen Wagen einzeſandt, welchet mit einem 
Rappen und einem Schimmel beipamne war. Es heißt, 
die Abgeordneten dee Tagſatzung wollten noch einmal 
das Land curchreſſen und die Gemeinen, welche ihre 
Abſtimmung verweigert haben, beſuchen. Bis jetzt hat 
ſich die Regierung in der Stadt Bafel noch nicht dart ber 
erklärt, was fie nach erfolgter Abſtimmung zu verfügen 
deukt, ob die einzelnen Perſonen, je nachdem fie für 
die Trennung geſtimmt, oder die einzelnen Ortſchaften, 
nach der Stimmenmehrheit in denſelben, oder dag Land 
nach der geſammten Stimmzahl der Landgeme enden, 
von der Stadt Baſel getrennt oder nichr getrennt wer, 
den ſollen. (Be chluß in det Beilage) 
e rt 3 . 18592 
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Sch mei z a 
(Beſchluß.) Es ſcheint, daß man ſich baruͤber noch 
nicht entſchloſſen hat und geeigneten Falls die betracht 
liche Stimmenzahl von den Einwohnern der Stadt 
Baſel (welche bekanntlich von der Regierung in der 
Stadt als ohne Ausnahme gegen die Trennung films 
mend) ohne weitere Abſtimmung angenommen werden, 
der von dem Lande eingehenden Abſtimmung Hinzufügen 
und dadurch die Majorität der gegen die Trennung 
und mithin auch gegen eine Abänderung der Verfaſ⸗ 
ſung Stimmenden erzwecken will. Es iſt mehr als 
wahrscheinlich, daß dieſes Ziel erreicht werden wird, 
ob ſich aber durch dieſe Maßregeln der Zuſtand des 
Landes nur im Mindeſten guͤnſtiger ſtellen werde, ob 
die Landleute dadurch beruhigt, oder vielmehr noch 
mebr gereizt werden werden, ſind Fragen, welche nur 
bie Folgezeit beantworten kann. Auf jeden Fell if 
der Unfrieden im Kanton Bakel und die gegenſeitige 


Unnachgiebigkeit bei einer Bevoͤlkerung, welche durch, 


toppelte Bande der Eir genoſſenſchaft und des Kantons 
zur Eintracht und Vaterlanssliebe bingewieſen wird, 
ein ſehr trauriges Zeichen der Zeit und ein großes 
Unbeil fuͤr die ganze Schweizeriſche Eidgeuoſſenſchaft. 
Von allen Ländern Eukopa's, welche in den letzten beis 
den Jahren in polttiſche Bewegung und in innern 
Kampf mit ſich ſeldſt geriethen, war die Schweiz (durch 
die Revolution im Kanton Teſſin, welche der Franzoͤ⸗ 
ſiſchzn vosanging) der erſte Staat, und iſt jetzt, wo 
Alles zum Frieden zurückkehrt, das letzte Land, welches 
keine Ruhe finden kann. Das geſellige Leben in der 
Schweiz und der ſittliche Charakter der fon immer 
fo bochgepriefenen Schweizer werden Baburch tief ers 
ſchuͤttert. 8 . 
Miscellen. 

In keinem Lande ff das Grundeigenthum mit den 
Stammbaͤumen der Adelsariſtokratie feſter zuſammenge⸗ 
wu' zelt, als in England, und dieſes iſt eine der groß, 
ten Anomalien in einem Lande, das für das freiefte 
in Europa gehalten wird. In England ſcheinen alle 
Geſetze bloß zum Vortheil der großen Grundbeſitzer, ges 
macht zu ſeyn. Es iſt für Rentirer Außerft Schwer, 
freies Grundeigentdum dort zu erwerben, da jaft aller 
Grund und Boden der Krone oder dem hoheg Adel 
gehoͤrt, die ihn in der Regel nur in eine Art von 
Erbpacht geben, fo daß zum Beiſpiel, wenn ein Ade, 
licher einen Ort ſein neunt, dies nicht wie in Deuaſch⸗ 
taub bloß das Patrimonium darüber bedeutet, ſondern 
jedes Haus fein bleibendes Eigenthum, und dem Inha⸗ 
ber nor auf eine beſtimmte Zeit uͤberlaſſen if. Es iſt 
begreiflich, welche ungeheure, immer ſteigende Revenuͤen 


aus dieſem W haͤltneß in einem fo indufriellen Lande 


übereinſtimmend die Engliſche Ariſtokratie ſeit Jahrhun⸗ 
derten alle Inſtitſttionen zu ihrem Vortheil einzurichten 
wußte. — Der freie Kauf eines Grundſtuͤcks erfortert 
mehrere ſchwierige Bedingungen, und kann jedenfalls 
nur zu ſo hohen Preiſen ſtatt finden, daß kleinere 
Kapitaliſten ſie nicht daran wenden koͤnnen, und daher 
den Erbpacht vorziehen, nach welchem der Anbauer der 
noͤthige Platz auf 99 Jahre gegen eine gewiſſe Jährliche 
Rente, und zwar bei Häufern nach dem Quadratfuß, 
bei größern Grundſtuͤcken nach dem Acre uͤberlaſſen 
wird. Der zeitige Beſitzer kann nun nach Belieben 
Haͤuſer bauen, Gaͤrten anlegen u. ſ. w., aber nach 
Verlauf der 99 Jahre fällt Alles, wie es ſteht und 
liegt, und was niet- und nagelfeſt iſt, der Familie 
des Verkaͤuſers wieder zu, ja der Erbpaͤchter iſt verdun— 
ben, das Haus u. ſ. w. im beſten Stand zu erhalten. 
Uebrigens kann er waͤhrend der beſtimmten Zeit des 
Erbpachtes das Beſiztyum an Andere verkaufen, aber 
immer nur innerhalb der feſtgeſetzten Friſt, nach deren 
Ablauf der Obereigenthuͤmer wieder in Beſitz tritt. 
Faſt alle Laudſtaͤdte, Dörfer u. ſ. w. find auf dieſe 
Weiſe Haus für Haus das Eigenthum einzelner großer 
Gutsdeſitzer, und obgleich die Erbpächter nach verſtriche⸗ 
ner Friſt das prekaͤre Eigenthum gewoͤhnlich von Neuem 
erſtehen, ſo muͤſſen fie doch, nach dem Verhaͤltniß des 
Werthes der in der Zwiſchenzeit geſtierenen Grund 
Rüde, die Rente verdoppeln oder verdre fachen. Selbſt 
der größte Theil der Stadt London gehoͤrt unter ſol⸗ 
chen Verhaͤltniſſen einzelnen Adelichen, von denen 
zum Beiſpiel Lord Grosvenor allein über 100,000 
Pfand Sterling jahrlichen Kanon beziehen ſoll. Das 
ber iſt, außer der Ariſtokratie, faſt kein Hausbzwohner 
in London wahrer Grundeigenthuͤmer des ſeinigen, und 
daher werden auch die Haͤuſer in London ſo leicht als 
möglich gebaut. Der groͤßte Theil des Erwerbs, der 
Induſtrie fällt. vermoͤge dieſer Einrichtung der Ariftos 
kratie zu, und vermehrt den unermeßlichen Einfluß, den 
fie ohnedies ſchon auf die Regierung ausübt. Es iſt 
daher kein Wunder, daß ſich die Adels Ariſtokratie jeder 
wichtigen Veränderung in der Orgauiſation der Na⸗ 
tionalvertretung aus allen Kräften widerſetzt. Iſt eins 
mal der erſte Schritt gethan, ſo ſind die weiter daraus 
hervorgehenden Folgen kaum zu ermeſſen. Da indeſſen 
eine, obgleich durch Geſetz und Herkommen fanchonirre 
Eintichtang, welche mit unaafloͤslichen Ketten das 
Grundeigenthum an einzelue privelegirtg Familien feffelt, 
mit der vorgeſchrittenen Geiſteskulfue und den jetzigen 
Begriffen von den Menfchenrechten im Widerſpruche 
feht, ſo iſt eine Abänderung derſelben unvermeidlich. 
Nur bei einer vernuͤnftigen Nachgirbigkeit der Privi⸗ 


legirten iſt ein allmaͤhliger Uebergang moglich. Eine 


gewaitſame und zerſtoͤrende Explosion wuͤrde aber un 
feb'bar erfolgen, wenn die A iſtokratte hartnäckig auf 


hervorgehen müſſen, and es iſt zu bewundsen, wie ihren herkoͤmmlichen Rechten beharren wollte. 


„Die Wittwe eines Kapellmeiſters, welche am neuen 


Markte wohnte, ſtarb daſelbſt vor Kurzem. Da ſie 


7 


aͤußerſt einſam lebte, hier keine Angehörigen und keine 


Bedienung hatte, wurde fie, die erſten Tage nicht ver, 


— 


mißt. Als man endlich Nachſuchung anſtellte, ergab 
ſich das ſchanderhafte Schauſpiel der Entſeelten, ums 
geben von firben Hunden, welche fie beſaß, und die, 
vom wuͤthenden Hunger getrieben, bie Fleiſchtheile ih⸗ 
res Geſichtes und Halſes ſchon verzehrt halten. Aus 


weiſer Vorſicht ließ man die Hunbe, die längere Zeit 


ohne Waſſer mochten geblieben ſeyn, ſogleich durch den 


Abdecker erſchlagen. Bei Unterſuchung des Leichnams 


der Wittwe ergab es ſich, daß dieſelbe am Schlagfluffe 
geſtorben war. 1 55 


Eine Partie von 10 bis 12 Storchen iſt, nach mehr 


monatlicher Abweſenheit, am 23. November auf dem 


ſeyn? 


Wieſengrund bei Niemesheim (Rheinheſſen), ibrem ge⸗ 
wöhnlichen Verſammlungsort vor dem allgemeinen Fort⸗ 
zug, wieher eingetroffen; zwei derſelben haben ihren 
Sommerſitz anf dem Pfarrhauſe wieder eingenommen. 
Was mag wohl die Urfache dieſes ſeltenen Eereigniſſes 
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In Breslau wären bis zum 11. Dechr. 

7 . erkr. geneſ. geſt. Beſt. 

ö vn 1299 597 687 15 
hinzugek, find am 12. Deebr. 3 5 1 12 

Summa 1302 602 688 12 

darunter befinden ſich vom 

Militair 36 — 


22 14 


vom Civil 1266 580 674 12 
In ihren Wohnungen werden behandelt 4. 
In den oͤffentlichen Heil⸗Anſtalten 8 


In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
erkr. geneſ, geſtord. Beſt. 


bis zum 9. Deebr. Mittegs 2228 816 1405 7 
hinzugek. bis 3. 10. Dec. Mittags 1 1 7 
Bis z. 10ten Mitrags Summa 2229 816 1406 7 


In obiger Zahl Militaire 35 18 17 . 
In ihren Wohnungen werden behandelt 1 Perſo⸗ 
. N 


nen, in den Hospitälern 6. 


Aſiatiſch en Cholera verſtorben. 


In Potsdam find feit dem 18. November keine 


neuen Krankheitsfälle an der Cholera vorgekommen. 


In Sunderland find am 27. November 10 Per 
ſonen erkrankt, 5 geneſen und 4 geſtorben. In den 
Liſten befindet ſich jetzt nur die eine Rubrik: Cholera. 
Am 28. November erkrankten 14 Perſonen z es genas 


ſen 6 und ſiarben 8. — Einem offiziellen Schreiben 


des Mayors von Newoaſtle zufolge, iſt dafeldft am 
28. No vember eins Prrſon unter allen Symtomen der 


i J 
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Die Wiener Zeitſchtift „der Wanderer“ erzaͤhlt: A 


Verbindungs Anzeige. 

Die am 5. December vollzogene Verbindung unſerer 
ölteften Tochter Alwine mit dem Premier- Lieutenant 
und Kaufmann Herrn Gottfried Schmitt aus Fried⸗ 
land beehren wir uns allen unſern lieben Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen und empfehlen uns 
als auch die Neuverbundenen zu 
Wohlwollen. Greiffenberg den 11. December 1 
Petſchke und Frau. 


831. 


Todes Anzeigen. 
(Ver ſrätet.) 5 

Am Sten d. M. entfchlief unſete geliebte Gattin 
und Mutter nach langen Leiden zu einem beſſern Das 


ſeyn. Tief betrübt erfüllen wir die traurige Pflicht, 


fernerem geneigten 


dies unſern nahen und entfernten Angehoͤrigen, um 


ſtille Theilnahme bittend, anzuzeigen. 
Strehlen den 10. December 1831. 
Daruch Schleſinger, als Gatte. 

Eduard Schleſinget, als So 

men der übrigen Geſchwiſter. 


Hent Nachmictag um 12¼ Uhr entſchlief nach kur⸗ 
zen Leiden, an Schwuͤche des Alters, rubig und gefaßt, 
unſere innigſt geliebte Mutter, die verwittwete Salz⸗ 
Factor Joſepha Goͤrlich, in dem erreichten 78ſten Le⸗ 
beusſahre. Theilnebmende werden unſeren grenzenloſen 
Schmerz gerecht finden. Wir bitten um ſtille Theil. 
nahme. 1 den 7. Deeember 1831. f 

erdinand Goͤrlich, Koͤnigl. Juſtiz; 

ea ch, Königl. Juſtiz Rath, 
Joſepha ver wittw. Ge 

als Tochter. 
Fauny Goͤrlich, geb. v. Newiodomsky⸗ 

als Schwiegertochter, nebſt Enkelkindern. 


Im ſanften Schlummer fuhrte Gott am ehegeſtrigen 
Morgen unſere innig geliebte Großtante die verwittw. 
Frau Geheime Kriegs- und Domainen-Naͤthin Pachaly, 
geb. Scharff, nach bald zurückgelegten 75 Jahren, 
zur hoͤbern Vollendung. Wir widmen dieſe Anzeige 
unſern geehrten Verwandten und Freunden, überzeugt 
von ihrer Theilnahme au unſerm ſchmerzlichen Ver ſuſte. 

Breslau den 13. December 1831, 82 

Marie Neuland, zugleich im Namen mei⸗ 
nes abweſenden Bruders. 5 
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Theater u Marder cht. 
Dienſtag den 13ten: Jo bann von Paris) Großes 
Ballet in 2 Aufzügen vom Balletmeiſter Herrn 


ppert, geb. Gorlich, 


Kobler. Vorher: Die Abentheuer auf dem 


Weihnachtsmarkt. Berliner Lokalpoſſe in 
1 kg yo g 3 
* Waſſerſtand am 12. Decemder 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 17 Fuß 9 Zoll. 
Unter⸗Waſſer 6 3 


* 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Dtasbo, H. F., deonomiſche Merkwürdigkeiten und 


Nathſchlaͤſe, oder Sammlung mannigfaltiger Der 


lehrungen und nützlicher Erfahrungen in der Haus⸗, 


Garten: und Landwirthſchaft. Ein Hüffsbuch für 


Jedermann. 8. Marken werder. br. 20 Sgr. 


Wellendergh, J. H. J, Abbandlunz über einen 


Peivimeter, nebſt Wahrnehmungen über die Anz 
wendung deſſelben; durchgeſehen und mit einer Vor⸗ 
rede begleitet von W. F. P. Kiehl. Nebſt 4 Tas 


feln mit Abbildungen. gr. 8. Haag. br. 1 Rthle. 
Nebelitz, W., Erfaͤhtangen. 
rungen. Die Freunde. 


Euthaltend: Entführ 
Die Freier. Der Nauͤth⸗ 
ſelhafte. Der Schwede. 8. Leipzig. br. 1 Rehl. 8 Sgr. 


Landkarten. 
Ueberſichts⸗Karte der Verbreitung der Cholera morbus 
im Preuß Staate, bis zum 1ſten October 1831. 
Danzig. 18 Sgr. 
Poſt⸗ und Retſe⸗Karte von Preußen, mit elner Webers 
ſicht aller Schnell- und der bedeutendſten Fahrpoſt⸗ 
Verbindungen in Deutſchland. gez. und gen. von 
Goldſchmid te. 7 Sgr. 


In obengenannter Buchhandlung iſt ſo eben ange 
kommen und kann von den geehrten Herren Subſeri⸗ 
beugen abgehelt werden: 


Prachtausgabe der Bibel. \ 


6te Lieferung. 

4) Kirchen; und Panoralbibel mit 50 Kpfr. 
2) Haus, und Familienbibel mit 36 Kpfr. 
3) Dieſelbe mit 24 Kpfr. 


Edietal, Citation. 2 
Nachbenannte Verſchollene, als: 1) der ſeit dem 
Jahre 1815 ſich von Landsberg an der Warthe ent 
fernte Nicolaus Stenzel aus Groſen, Wohlauſchen 
Kreiſes, gebuͤrtig; 2) der ſeit länger als 24 Jahren 
abweſende Franz Bernhard Beiler aus Prauckau, 
Wohlauſchen Kreiſes, 3) der in den Jahren 1805 
oder 1806 ſich aus Kleinkreidel, Wohlauſchen Kreiſes, 
entferute Schuhmacher Anton Ritter, werden auf 
den Antrag’ ihrer naͤchſten Verwandten hiermit auf, e⸗ 
fordert, von ihrem Leben und Aufenthalt binnen neun 


Monaten anhero Nachricht zu geben, oder ſich fpätes 
ſtens in dem auf den stem Auguſt 1832 Vor, 


mittags um 9 Uhr anberaumten Termine hieſelbſt 
zu geſtellen, widrizenfalls, wenn weder die Ver ſcholle⸗ 
nen ſelbſt, noch deren etwanige nachgelaſſene Erben 
ſich während dieſer Zeit melden, die Verſchollenen für 
todt erklart, und deren etwaniges Vermögen ihren ſich 
legitimirenden nächſten Verwandten zugeſprochen wer⸗ 
den ſoll. Leubus den 24ſten Oetober 1831. * 
a Koͤnigliches Landgebicht. 


7 1 x 2 2 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Erben des am 11ten Februar 
dieſes Jahres verſtorbenen Fleiſchermeiſters Benjamin 
Pauſe zu Koͤben, wird auf Grund der §. §. 137. 
bis 146. Titel 17. Theil 1. des allgemeinen Landrechts 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft den un⸗ 
bekannten Glaͤubigern deſſelben von dem unterzeichneten 
Gerichte mit der Aufforderung hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe dinnen 
3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt 
beizumeſſen haben, wenn ſie kuͤnftig damit an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß feines; Erbtheils 
werden verwieſen werden. 5 
Raudten den 29ſten September 1831. i 
Koͤnigl. Preuß, comb. Stadt Gericht von Raudten 
Ai und Koͤben. 8 


5 Bekanntmachung. 

Von unterzeichneten Gerichten iſt wegen der Ver⸗ 
ſchlollenen: 5 5 

a) Johann Gottfried Starke aus Niederherms⸗ 
dorf, welcher am Ziſten März 1789 von der Königl. 
Saͤchſ. Artillerie- Compagnie von Rothe, wo er als 
Unterkanonier geſtanden, deſertirt iſt und ſeit 1792 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, ſo wie 

b) Johann Gottfried Pietzſch aus Hammer, wel⸗ 
cher im Jahre 1812 als Koͤnigl. Sächſ. Artilferift mit 
in den Ruſſiſchen Feldzug gegangen, von da aber nicht 
zuruͤckgekehrt iſt und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben bat, mit Öffentlicher Vorladung der genannten 
Abweſenden, fo wie deren Erben und etwanigen Glaͤu⸗ 
biger, unter Hinzufuͤgung der geſetzlichen Präjudicien, 
verfahren und durch die an hieſiger Gerichtsſtelle, an 
den Rathhaͤuſern zu Dresden, Leipzig und Freiberg, 
auch dei dem Landrechte zu Prag und dem Ober» Lan 
desgerichte zu Breslau angeſchlagenen Edietal- Patente, 
welche allenthalben das Naͤhere beſagen, der Lite 
May 1832 zur Anmeldung, Legitimation und Liqui⸗ 
dation der Anfprüche, der 16te July 1832 zur 
Publication eines Präͤeluſio⸗Erkenntniſſes, der 30ſte 
July 1832 zur Inrotulatkon der Akten, Behufs der 
Abfaſſung oder Einholung eines Haupt Urtels und 
der 10te September 1832 zur Publication des; 
ſe ben beſtimmt worden. Solches wird hiermit vor 
ſchriſtsmaͤßig dekaunt gemacht. 750 

Rittergut Wurgwitz bei Dresden, den 3. Deebr. 4831. 

Her rſchaftlich Brendel ſche Gerichte allhier und 
; Auguſt Puttrich, G. V. J 

Ed et eit ad er TE 

Der Joſeph Albrecht, ein Sohn des zu Chwoſtek 
verſtorbenen Kaſtner Franz Albrecht, und der Satt⸗ 
ler Carl Muller, Sohn des Kreis,Planteur Johann 
Muller aus Hadra, welche beide ſeit dem Jahre 


1790 abweſend ſind, werden auf den Antrag des Cu⸗ 


ratoris ſo wie deren unbekannte Erben und Erbrehmer 
hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten, ſpä⸗ 
teſtens aber in termino den 2ten Auguſt 1832 


gen werden großere «Hüter von 


tionsfaͤhigen Land wirthen 


N — 


Vormittags 9 Uhr in hieſiger Gerichts Kanzelei zu 

melden, widrigenfalls fie für todt erklärt und deren 

Vermoͤgen ihren naͤchſten bekannten legitimirten Erben 

ausgeantwortet werden wird. . 

Koſchentin den 14ten September 1831. 

ae a Gerichts- Amt Koſchentin. 
Niro Nam . 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt wird der 
aus Gorkau gebuͤrtige und verſchollene Joſeph Na ge⸗ 
duſch, welcher im Jahre 1813 unter dem ruſſiſchen 
Militair gedient hat, ſo wie deſſen unbekannte Erben 
und Erbnehmer hierdurch vorgeladen, ſich in termino 
den 15ten May 1832 Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Amtskanzeley hierſelbſt perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden und ſich zu legitimiren, wibris 
genfalls der Joſeph Nageduſch fuͤr todt erklart und 
fein im Depofito zu Prauß befindliches, einige 60 Rthtr. 
betragendes Vermoͤgen feinen ſich gemeldeten Verwand⸗ 
ten nach erfolgter Legitimation ausgezahlt werden wird. 

Frankenſtein den Zten July 1831. 1 

Das Graͤflich von Zierotinſche Gerichts Amt 
der Fidei⸗Commiß⸗Herrſchaft Prauß. 
A nee tab on 

Es ſollen am 14ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auktions Gelaſſe 
Neo. 49. am Mäfchmarkte verſchiez ene Effekten, als 
Zum, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtüuͤcke, 
Meubles und Hausgeräth, an den Meiſtbietenden ger 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Sten December 1831. 

f Auetions-Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrags des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


Auctions - Auzeige. 
In der Mogallaschen Auction kommen 


Dienstag von 10 Uhr an, Gold und Sil. 


her, Mittwoch um 10 Uhr die Fernröhre, 
2 grosse Elektrisirmaschinen, Microscope, 


chyrurgische und musikalische Instrumente 


und Donnerstag von 9 Uhr an, das Meu- 

blement vor. 

! Pfeiffer, Auctions-Commiss, 
33J0ͤã ͤĩͤ KK 


Secret E00 
A Guts pachtungen 1 
ee 

zu 300, 400, 500 und 6090 Kthlr. konnen an 


ſolide und eantionsfähige Oeconomen, ſogleich 


zu übernehmen, nachgewieſen werden, dage⸗ 
30,000 bis 
Kthlr. von ſachbundigen und cau⸗ 
zu pachter geſucht, 
Das Naͤhere auf portofreie Briefe, durch 

die Speditions ⸗ und Commiſſions⸗Expedition 


100,000 


Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 


leiſten und kein Schulhe wird 


45 = 


Bücher Verkau f. 


Beim Antiquar Horrwitz, Stockgaſſe No. 
zu haben: Divi Bernhardi Claraev. Abb. Opera 
omnia. Paris. 1572. Fol. Ladenpreis 30 Rth!r. 
für 33 Rthlr. — Ambr. Calepini Dictionarium 
latino - hebr. gr. gall. ital, german. hispanico — 
anglicum. Lugd. 1663. in Fol. Ladenpr. 40 Rthlr. 
für 5 Athlr. — Ammon, Handbuch der chriſtlichen 
Sittenlehre. 5 Bde. Leipzig. 1829, Ladpr. 7½ Rthlr. 
für 4½ Rebe, — Reinhard, Syſtem der chriſtlichen 
Moral, 5 Bde. Wittenb. 1815. Ladp. 45%, Kehle, 
für 5% Rip, — Oeiſtein, Naturgeſchichte Deutſch⸗ 
lands nach allen drei Reichen. 4 Bde. 1795, gr. 8. 
Mit Kupf. Ladpr. 24 Kthlr. für 8 Nihlr. — Mu 
ſeum der Naturgeſchichte und Scboͤpfungswunder, ein 
Bilder und Bildungsbuch für die Jugend. 4 Bde. 
1823. gr. 4. Ladpr. 16 Nthlr, für 5 Nthlr. — 
Scholz, Gallerie ausgeſuchter Gemaͤlde merkwürdiger 
Voͤlkerſchaften. 2 The, gr. 8. Schoͤn gebd. Berlin. 
1819. Ladpr. 7½ Rthle für 3 Rthlr. — Menzel, 
die Chronik von Breslau nebſt Belagerungsgeſchichte. 
2 Bde. gr. 4. Mit Kupf. Ladpr. 11 Nehlr. für 
3½ Rthlr. — Schleusner, Lexicon in novum 


20, iſt 


Testamentum. 1799. 2 Bde, Schön geb. Ladpr. 
74 Kthlr. für 23 Athlr. i 


22 ͤ — oöůuam— —ʃ4 
. Verkaufs Anzeige. 

Zu Romberg, Breslauer Kreiſes, iſt das Brau- und 
Brauntwein Urbar. mit 10 Morgen Acker- und Wieſen⸗ 
Land aus freier Hand zu verkaufen oder auf Erbpackt 

auszuthun. Sah lungsfaͤhige Kaufluſtige haben ſich bei 
dem Domino daſelbſt zu melden, wo die Bedingungen 
zu erfahren ſind. a 7 


| Die Pflichten und Obliegenheiten 
des 
D O E f f ch 1 l E n, 


oder treuer Rathgeber für. denſelben in allen Vor, 
fallen, die in feinen Wirkungskreis gehoͤren. 


Nebſt einer kurzen Anleitung zur Abfaſſung von 


Berichten, Protokollen u. dergl. mehr. Von 
Dr. Blitz, 8. 1887, bret 10 Sgr. 
Ooglelch der Wir kurastreis eines Dorſſchulzen nur 
klein iſt und mehr praktiſche als toe retiſcde Kenntniſſe 
erdeiſcht, ſo ſuud doch mit dieſem Derufe mancherlei 
Pflichten verknuͤpft, welche, zumal in der jetzigen Zeit, 
in ihrem ganzen Umfange kennen zu lernen, nöthig iſt. 
Die oben genannte Schrift wird vollkommen Genüge 
wird es bereuen, für wenige 
roſchen in den Beſiß eines 
ſich geſetzt zu haben. f 8 
In Breslau zu finden bei 5 Bi 
Aug. Schulz und Comp. 


unſchaͤtzbaren Nathgebers 


7 


1 


Neue Figuren, Zerlegebilber. 


Geſellſchaftliche Spiele 
1 » e 
angenehmen Ae n den langen Winterabenden 
70 für die Jugend und Erwachſene 
EN welche in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
7 in Breslau 
a zu haben find, 


Die Pantomime, Ein Geſeüſchaftsſpiel für 4 Pr 

foren mit 12 Karten. 5 13 Sar. 
40 ſianreiche Worripiele in Bildern. 1 Rthlr. 
Neueſtes Frag, und Antwortſpiel in 200 Bläs 

tern. Fuͤr 4 Per onen. 25 Sgr. 
Favoritſpiel für Geſellſchaſten. Met 15 Kupfern 
und 5 Wuͤrfelnn. 1 Rihlr. 20 Sgr. 
Buchſtaben- und Woͤrterſpiel. 12 Sgr. 


Komiſches Lotterle⸗Spiel mit 40 Nummerkar⸗ 


ten mit Verſen a 2 Rehlr. 
Das Buchſtabenſpiel für Kinder. In Etuis. 
. Er 13 Sgr. 


Dilder⸗A. BC. für Kinder. Ein Spiel. 25 Sgr. 
Erfie Reife in das Gebtet der Geographie, 
ein etheiterndes und lehrreiches Spiel für die Ju⸗ 
gend. Mit 16 Landkarten und 36 illum. Kupfert. 
en 2 Rryle. 

Viſiten Karten zum Lachen. Ein Spiel. 
N 1 Rthlr. 13 Sgr. 
Die Licitation, ein neues Geſellſchaftsſpael mit 
11 Karten und 8 Wuͤrfeln. 1 Rehlr. 15 Sgr. 
Metamorphoſton oder Bilderverwanelungen. Ein 
Spiel. 7 RA 1 Rtolr. 10 Sar. 
Die Jagdgeſellſchaft. Ein Geſellſchaftsſpiel für 
2 bis 16 Perſonen. Mit 32 illum. Karten. 25 Sgr. 
Bruder Iſack oder das Cramen. Ein unterhalten⸗ 
des Geſellſchafteſpiel für 3 — 16 Perfonen mit 
48 illum. Kupfern. 1 Rtbir. 13 Sgr. 
Wer ii der Dieb? Ein neues unterhaltendes Ger 
ſellſchaftsſpiel mit 12 illum. Kupfern. 25 Sge. 
Hammer und Glodenfpiel, 1 Rthlr. 
Die Ereitation, ein neues Ge ſellſchaftsſpiel mit 
11 Karten end 3 Würfeln. 1 Kthlr. 15 Sgr. 

Der Olymp, ein neues Geſellſchafteſpiel. 

MIR ER, 2 Rthlt. 15 Sgr. 
Der unfehlbar e Errather. Ein Spiel wodurch 
= man erfahren kann, wie alt eine Perſon iſt, wie 
viel Geld fie im Sack hat zc. 5 Sar. 
Komiſche Mimik der Männer oder das Wechſeln 
der Kopfe * 25 Sgr. 
— — der Damen te. 


— — 


25 Sgr. 
Bilder Aufſchlagſpiel zur geſelligen und mun⸗ 


25 Sgr. 
Ein Spiel. 

Die vier Stationen des Lebens. Ein Geſell⸗ 

ſchaftsſpiel mit 30 illum. Kupf. 25 Sgr. 


tern Unterhaltung 


Eheiſt⸗Markt 


— 475 - 


Harlequin und Pierot. Ein Geſellſchaftsſpiel 
mit vielen gemalten Kupfern. 1 Rihlr. 10 Sar. 
Der Wald und das Meer. Eine optiſche Unter“ 
haltung mit vielen Figuren de. i 2 Rthle. 
Co ſtuͤmes⸗ Garderobe oder die ſchoͤne Wienerin 
in Nationaltrachten 1 Kthlr. 13 Ser. 


Kunſt⸗ Pferd 18 Sz. 
Das veränderliche Schaukelpferd. Ein Spiel 
fuͤr Knaben 2 Rrhlr. 


Familien Seenen im Zimmer ſammt Küche 
und Stall 2 Rehlr. 
Plaſtiſche Naturgeſchichte des Thterreichs 
oder ſyſtem. Beſchreibung der merkwuͤrdigſten Thiere 
und iore in Kupfer geſtochenen, illum. und ausge⸗ 
ſchnittenen Abbildungen. Zar nüßlichen Belehrung 
fuͤr die Jugend 1 Rehlk. 18 Sgr. 
Das Fabelſpiel für die Jugend oder 20 beweg⸗ 
liche Fabeln aus Gellert. Mit einer illum Land⸗ 
ſchaft und vielen illum. und ausgeſchnitt. Figuren 

e 2 Rthlt. 


Magazin von Gärten und Landſchaften 


2 Rthlr. 
Deutſche Bilder» Räthfel, Hyonglyphen, 912 
brungs und Rebul. Eine geiſtreiche Unterhaltung für 
die Jugend. Fuͤnf Lieferungen à 10 Sgr. 
F 3 2 Athlr. 3 Ser. 
Der Blumengarten. Zur Bildung des guten 
Geſchmacks und zum Vergnuͤgen fuͤr die Jugend. 
f 2 Rehlr. 
Vier Geſchwiſter in Coſtäͤmes. Ein Spiel. ae ; 
Edorographiſcher Wegweiſer oder Abriß des 
Wiſſenswuͤrdigſten aus der Laͤnderbeſchreibung beſte⸗ 
hend in Karten u. Ueberſichten ꝛe. 1 Rihlr. 4 Sgr. 
Teleorama. Ein Spiel. 1 Nthlr. 
Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und bei G. P Ader holz 
in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu 
haben; 


Die Freimaurerei, | 
oder: Enthuͤllung der Geheimniſſe und 
Geſchichte der Freimaurerei 5 
von ihrem Entſtehen an und ihrer Verbreitung bis 
auf die jetzigen Zeiten, nebſt einer Erklaͤrung ihrer 
Symbole, Hieroglyphen und Allegorien, der Aufanah⸗ 
men in den Orden, und einem Verzeichniſſe ſaͤmmt⸗ 

licher Logen, 8. 20 Sgr. 


Fuß ⸗Teppiche 


von 2½ Sgr. dis 1 Nthlr. die Elle, abgepaßte ge⸗ 


bumte und carirte Tiſch,, Sopha⸗ und Bott, Teppiche, 
Tyroler Tiſch⸗ und Schubdecken, welche ſich vorzüglich 
zu Weihnachtsgeſchenken eignen, empfiehlt zu dieſem 


der Teppich⸗Fabr:kant C. G. Gemeinhardt, 
in der Eckbude am Ringe dem Heren Tuchkaufmann 
Elbel gegenüber. 


1— 


beſſert und vermehrt erſcheint, 


Empfehlungswerthes Weihnachtsgeſhenk. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No, 11, 
iſt eben erſchienen 4 7 ; 
Die zweite gänzlich umgearbeffere und 
ſehr vermehrte Auflage 
des neuen hiſtoriſch⸗geographiſch⸗ſtatiſtiſchen 
Frag⸗ und Antwort ⸗Spiels, 
zum Mugen und Vergnügen für 
j ee } die Jugend. 
Mit 2 Steindruͤcken. Preis in Futteral 15 Sgr. 
Der Zweck dieſes Spieles iſt, ter Jugend näͤchſt 
einer vergnuͤgenden Unterhaltung auch Belehrung über 
geoaraphiiche Gegenſtaͤnde zu gewähren, 


Hauptpunkte der Erd, und Geſchichtskunde recht feſt 
in's Gedachtniß zu prägen, und verdient als nützliche 
Selbſtbeſchaͤftigung fir Kinder in den lan⸗ 
gen Winterabenden ſehr empfohlen zu werden, iſt 
alſo ver andern zweckloſen Spielen und Spielereien 
zum Weihnachts-Geſchenk an die Kleinen befons 
ders geeignet. { 

„Die erſte Auflage dieſes Spiels iſt mit vielem Bei, 
fall aufgenommen worden und da dieſe zweite ſo ver⸗ 
daß die fruͤhere keinen 
Vergleich mit derſelben aushältz ſo wird ſich dieſelbe 
wohl ebenfalls einer guten Aufnahme zu erfreuen haben. 


Liter ariſche Anzeige. a 


In G. P. Aderholz Buch- und Muſik 


handlung in Breslau (Ring - und Kraͤnzel⸗ 

markt⸗Ecke) iſt zu haben: a 
Arbeitsbuch fuͤr Damen; im Etui 
3 

Es enthaͤlt: 6 gothiſche und engliſche Alphabete, 7 herr⸗ 
liche Blumenkauten zum Perlenſtricken ꝛc., 12 Devi⸗ 
ſen ze. ꝛc., zu gleichem Zwecke, Schleterpalme, Man, 
ſchetten- und Kragen. Muſter, Schnupftuchzipfel und 
viele Kanten zum Stopfen in Spitzengrund (Blon⸗ 
diren), welche Überdies in richtiger Größe gleich auf 
gruͤnes Papier gezeichnet ſind, 10 Boden und Kan— 
ten, zum Ausführen in Bronce zu Beuteln, ꝛc. ꝛc. 
6 ſehr nette Streumuſter, 10 leicht gasfuͤorbare, 
recht ſchoͤne Hohlnäthe, alle Arten von Kronen und 
gothiſche Buchſaben darunter, 18 ganz neue Deſ⸗ 
ſeins zum Waſchezeichnen und zum Sticken in Li, 
non, 4 vollig neue Prachtſtrumpfraͤndchen in deutlis 
cher Beſchreibung, und uͤberdies die gruͤndlichſten 
Anweiſungen, mehrere Arten Handſchube zu waſchen, 


allerhand Flocken auszumachen, mehrere warme und 


kalte Getraͤnke zu bereiten., nebſt andern Haushal⸗ 
tungeVortheilen, und endlich eine Anleitung zur 
Chenille, Weiß,, Sch mel, Moos, and Hetruskis 
ſchen, Stick und Strickerel; ſo wie zur weiblichen 


Schoͤnheirspft ge.. 7 


Kat 


Daher kann 
daſſelbe fuͤglich als ein Mittel angeſehen werden, die 


5 256 — 
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Nuͤtzliches Weihnachtsgeſchenk. 


In allen guten Buchhandlungen Schleſtens AR zu 

haben: FB 2 > 3 rn | 

Der vollſtaͤndige Secretair für Schlefien 
und der Oberlauſitz, 

oder theoretiſch prakttſche Anleitung zur 


Abfaſſung aller Arten ſchriftlicher Auffäge, 


nebft beigefügten Müftern, Beiſpielen, und 


Schematen, mitbefonderer Berückſſichtigung 


der Lokalverhältniſſe 1e. 
Zweite völlig umgearbeitete und ver 
SE, mehrte Auflage, 
mit einem reichhaltigen Fremdworter⸗ 
> buche als Anhang. 
Subferiptions » Preis für beide Werke (bis 
Neujahr) 1 8 1% Rthlr. 
„sartonirt, 1 Kehle. 18 Sgr., ſauber gebunden 
i 1 Kthlr. 20 Sgr. 
sc für den Seeretair allein 1. Nehtr. 
Ueber tie große Brauchbarkeit dieſer Werke 
für jeden Geſchaͤftsmaun, hat nicht nur die allgemeine 
Stimme des Publikums, durch den innerhalb weniger 
Monate erfolgten Verbrauch der erſten Auflage ent; 
ſchleden, ſondern auch öffentliche Urtheile ſprechen ſich 
hoͤchſt ganſtig darüber aus, indem ſie dieſe zwei 
vaterländiſchen Bücher zu den zweckmäßigſten und 
und unentbehrlichſten zahlten. 7 27 
Der Recenſ. in No. 277 der Neuen Breslauer Zel⸗ 
tung äußert ſich woͤrtlich dahin, daß es „alle bisher 
er ſchlenenen feiner Gattung an Ausführ 
lichkeit und innerem Gehalte bei Weitem 
übertrifft.“ Sicher die beſte Empfehlung! 0 
Der fpäter eintretende Ladenpreis iſt bedeutend boͤher. 
Wo keine Buchhandlungen find, nehmen die Wohlloͤbl. 
Poſtaͤmter Beſtellungen an. 
i Aug. Schulz & Comp. in Breslau, 
Albrechts Straße Neo. 57, in den dret Karpfen. 
a Literariſche Anzeige 
„Als vorzägliges wetbnachtsgeſchenk 
empfiehlt ſich: N nr 
Schillers ſaͤmmtliche Werke, 
Prachtausgabe in einem Bande, 
Geſchmackvoll gebunden vorraͤtbig in der 
a Buchhandlung 
Aug. Schulz u. Comp., 
Albrechts Straße Nro. 57, ih den 
drei Karpfen. Dia, 


Faſanen Anzeige. 2 
Auch dieſes Jahr werden wie früher, friſche boͤhmi⸗ 
ſche Faſanen bei Unterzetchnetem im billigen Preis zu 
haben ſeyn, weshalb um recht zeitige Aufträge erge⸗ 
benſt bittet J. A. Hertel, am Theater. 


— 


tere Anzeige 

Bei G. P. Ader ho i in Breslau (Ring ⸗ 

und Krenzelmarkt, Ecke) ist zu hoben zun ne t 
* Neues, vollſtandiges 5 

allgemeines deutſches Kochbuch 

oder leicht verftändliche Anweiſung zum Kochen, 
Braten, Backen, Einmachen e. 

| Ein Handbuch für Alle, die ohne weitere Vorkennt 


nn 


niſſe ihre Speifen wohlſchmeckend, geſund und wohl⸗ 

feil ſelbſt zubereiten N Dorothea Müller, 
ſtgeberin. Preis für 500. 

nur 23 fer. e 


Inhalt: Vorbereitungen zum Kochen, Nothwendige 
| Vorkenntniſſe beim Einkauf der Materialien zum 
| Kochen, Erklärung aller beim Kochen vorkommen 
| den Kunſtausdruͤcke, Vorſichtsmaßregeln beim Kor 

chen, über Poͤkeln, Rauchern, Wurſtmachen, Trock⸗ 
nen des Obſtes, Über Behandlung der Milch und 


Seiten; ſauber gedunden 


Feier 
Neues Handbuch der deutſchen 
5 . 


J Spra 
oder fihere Anleitung binnen kurzer Zeit richtig 


| ſprechen und ſchreiben und ſich muͤndlich und 
ſchriftlich schön ausdrücken zu lernen. Für den 
Schul und Selbſtunterricht. Herausgegeben 
von mehrern Schulmaͤnnern. Ebdſ. Preis für 
312 Seiten, dauerhaft geb. nur 18 fgr. 
NMutzliche Schul⸗ und Jugendſchriften, 
| welche ſich vorzüglich zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken eignen, und in 
ſchienen ſind: 98 
Kabath, Dir. J, bibliſche Geſchichte des alten und 
neuen Teſtaments fuͤr katholiſche 10 I. Theil: 
Geſchichte des alten Teſtaments. 3 


— — II. Theil: Geſchichte des neuen Teſtaments. 
Dritte Auflage. 8. 1830. "71, Sgr. 
— — biübliſche Geſchichte des alten und neuen Teſta⸗ 
ments im Auszuge für kathol. Elementarſchulen, 
nach ſeinem g oͤßeten Werke bearbeitet. Vierte 
Auflage: 8. 1831. . 6 Sgr. 
— — Wypiss Historyi swigtey ‚starego inowego 
\ . testamentu dla szköt poctatkowych w jezyzu 


niemieckim wy dany przez X. y. H. M. P. P. 


8. 1830. : ‚74 Sgr. 
— — Leſe, und Declamationsbuch. 8. Zweite Auf⸗ 
lage. 1831. gt AA 12½ Sgr. 
fe. kleine Gedichte für das fruͤheſte Jugendalter. 
8. . dun 8 
e 
Büch 
N UR®. 
* 


F. € C. Leuckart, 1 8 


Mufit; und unſthandlang 
Breslau (Ring No. 52.) 


Far any 
77 


24 des Kaͤſes und außerdem 1000 verſchiedene Ges 


ausgeſtatteten Werkchens, 


unterzeichneter Handlung ers 


e Aufl. 8. 1829. 
10 Sgr. 


lands (in Breslau bei W. G. K 


10 Sgr. 


2 ’ 


— 


Enmpfehlenswerthe Weißnachksſchtift⸗ 
Im Verlage dee unterzelchneten Duc handlung iſt im 
Laufe bi ſes Jahres erſchenen, und en 
in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring, und Kraͤnzelma kt Eck⸗) iu bekommen: 
Der Führer auf dem Lebenswege in 
klaſſiſchen Lehren der Moral. 
Ein Geburtstags und Weihnachtsgeſchenk für je⸗ 
des Alter und Geſchlecht, ein Führer fur die 
Jugend, ein Angebinde für Liebende, ein Spie⸗ 
gel für den Gluͤcklichen, und ein Trost für den 
Leidenden, herausgegeben von Dr. Fr. Reiche, 
und K. F. N. Velinpapier brochirt 1 Rthlr. 
Gewiß mit Recht kann dieſes Buch als eine zweck⸗ 
maͤß ge und vollkommene Gabe zum bevorſtehenden Fe⸗ 
ſte empſohlen werden. Faſt alle keitiſche Blatter ha⸗ 
ben ſich bereits „Über den Werth deſſelben ausgeſpro⸗ 
chen, und die ſchleſiſche literar, Buͤcherſchau ſagt unter 
andern darüber: 2 
Gar viel verſpricht der Titel dieſes hoͤchſt elegant 
aber er verſpeicht nicht zu 
viel, und wir glauben die angenehme Pflicht, dieſes 
vorzügliche Buch zu empfehlen, nicht ſchnell genug 
erfüllen. zu konnen. Nein BRD 
Wohl kann dieſes Wer kchen ein Fuͤhrer werden, auf 
dem Lebenswege, und durch Roſenhecken und Dornge⸗ 
buͤſche hindurch unverletzt leiten oder doch heilen, wo 
wir uns wund ritzten. | 
Möchte das Werkchen recht bekannt werden, und es 


wird ſeinen Zweck nicht verfehlen. 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 
Carl. Heymann in Glogau. f 
Alen zei ge Aab 
fuͤr Kaufleute, Fabrikanten, angehende Jurſſten, Ca; 
meraliſten, und alle diejenigen, welche ſich mit 
Statiſtik beſchaͤftigen. 


al 08° Lehrbuch a 
der Handelswiſſenſcha ft 
zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſt⸗ 
ſtudium von L. C. Bleibtreu, Profeſſor 
an der großh. bad. polgtechniſchen Schule zu 
Karlsruhe. Preis 3 Nihlr. 8 Gr. 5 
Dieſes Werk iſt in allen Buchhandlungen Deukſch⸗ 
o rn ben, wel⸗ 
9 auch ws ne Anzeige 55 5 val, 
udigem In tsverzeichniß ti ben. : 
Karlsruhe im Oetbr. 1831. 5 7 


Ch. Th. G roos. 
N 


a An 3 ge. 
echt Pommerſche Ganſebrͤͤſte empfing und empfiehlt 
Aug. Hecht, Albrechtsſtraße No. 40. 


‚bänvigt. 


= DE u 


1 


An e i g e. 


n 8 8 
Die Niederlage der Kunſt- und Naturalien⸗Hand⸗ 


lung aus Berlin empfich e ſich dieſen Weihnachtsmarkt 
mit einem ausgezeichneten Lager der. fo beliebten Mu⸗ 
ſchelvetarbeitungen, und noch eine Auswahl anderer 
paſſenden Gegenſtaͤnde. Ihr Stand iſt am Naſch⸗ 
marfte der Riemerzeile gegenüber. Auch werden alle 
Beſteilungen von Galanter ie Arbeiten und Stickereien, 
seſchmackvoll und prompt beſorgt. 

Breslau den 13ten Decemder 1831. 

2 Adolph von Bardzki. 

Buchbinder und Galanterie-Arbeiter. 


Fe derpos en, 
welche sich durch besondere Reinheit des Ab- 
zuges vor vielen andern Fabrikaten der Art 
höchst vortheilbaft auszeichnen und rein epal- 
ten, empling ich von einer auswärtigen bedeu- 
tenden Fabrik, und kann diese — durch ein 
ansehnliches Lager in den Stand gesetzt — auch 
in grössern Quantitäten zum weitern Verschleiss 
zu billigen i’reisen verkaufen. 
Fi: E., Bre 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Sechs Reichsthaler zur Belohnung. 
Demjenigen, wer mir em Rautenkranz Oblauerfiraße 
o. 8. meine mir abhanden gekommene Hündin eins 


Rage, lange Ruthe, ein gelbes meſſingenes Halsband 
mit dem Namen: Cont. Leopoldine de Berg, 


Mit Loofen zur 1ſten Kiaffe 65ſter Lotterie am⸗ 
pfiehlt ſich Gerſteuberg, 
am Renge No. 60. (nabe an der Oderſtraße). 


Zu vermiethen von Oſtern k. J. ab ö 
der Gasthof zum goldnen Adler in der Neuſcheitnicher 
Straße, mit einem großen Garten, fo wie mehrere 
dort befindliche febe freundliche Wohnungen. Das 


Nähere beim Kaufmann Hertel, Nicolatſtraße No 7. 
® Zu vermietben ® 
NETTE A. 


272. 
find mehrere größere und kleinere Wohnungen zu Weih, 


nachten und Oſtern; auch ein Obi; and Gemäfe 


Garten. Das Nähere dei 5 
2 J. Muͤtlendorff, Taſchenſtraße No. 28. 
Zu vermiethen von Oſtern k. J. ab 
der Garten zum Prinz von Preußen auf dem Lehm⸗ 
damme sub Nro. 11. verbunden mit der Caffeeſchank⸗ 
Gelegenheit und der dort befindlichen Ackerwerthſchaft 
zuſammen, ſo wie auch getheilt; desgleichen mehrere 
Wohnungen und Abtheilungen don Gärtchen ſofort. 
Das Nähere. beim 
St aße No. 7. 


Dieſelbe in braun getiegert, klein engliſche 


Kaufmann Hertel, Nicolai 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) am Ringe Neo. 1. 2 Stiegen boch, 2 Stuben, 
Küche und Zubehoͤr zu Weihnachten d. J. 

2) Nicolai Straße Nro. 16. parterte das Verkaufs- 
Gewoͤlbe nebſt 2 daranſtoßenden Stuben, Cabinet 
und Kuͤche ſofort, fo wie zu Term. Oſtern a, k. 
die Iſte Etage von 5 Stuben, Kühe und Zubehör. 

3) Oder- und Kupferſchmieden⸗Straßen⸗Ecke Nro. 7. 
und 30. den Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe ſofort. 

4) Altbüffer- Straße No. 46. die Braueres u. Schank⸗ 
Gelegenheit nebſt mehreren Wohnungen zu Weih⸗ 
nachten d. J. 

5) Stockgaſſe No. 16. mehrere kleine Wohnungen zu 
Weihnachten d. J. N 

6) Carls⸗Straße No. 36. 2 Stiegen hoch, 4 Stuben, 
Kuͤche und Zubehör, wovon die Stuben auf einzeln 
abgelaſſen werden koͤnnen, ſofort. & 

7) Nicolat⸗Thor, Fiſchergaſſe No. 14. mehrere kleine 
Wohnungen zu Weihnachten d. J. 

8) Oder⸗Thor, Mathias⸗Straße No. 6. mehrere kleine 
Wohnungen zu Weihnachten d. J. Am Waͤldchen 
No. 8 und 9. mehrere kleine Wohnungen zu Weih- 
nachten d. J. Mehlgaſſe Nro. 16. die Baͤckerei⸗ 

Gelegenheit zu Weidnachten d. J. 

9) Oder⸗Thor, Roſengaſſe Nro. 3., den Gatten zu 
Weihnachten d. J. a 8 

10) Hinter-Dohm, Graͤupner⸗Gaſſe Nro. 7. mehrere 
kleine Wohnungen zu Weihnachten d. J. 

11) Neu Scheitnig, Ufer-Gaffe No. 28. die Böͤckerel⸗ 
Gelegenheit nebſt Garten und mehrere kleine Woh⸗ 
nungen zu Weihnachten d. J. 

Das Naͤhere beim Kaufmann Hertel, Nicolzi⸗ 

Straße No, 7. * f 


Bäckerei zu veemiethen 
und bald zu bez'ehen, iſt auf der Dierfiraße No. 29. 
Das Nähere daſelbſt 1 Stiege bow. 
Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Doktor Schönborn, Gyr 
pafial-Director, von Schweidnitz; Hr v. Rembilinsky, Staata⸗ 
Rath, von Walſchau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 


Hr. Schwoͤrek, Dokt. Med., von Freiburg. — 


nen Löwen: 
r. Lachs, ee von Reichenbach. — In 


Hr. Vetter, 8 
der Fechtſ „ Kaufm., von Warſchan 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und e im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
f Korn ſchen 8 ie * 


Buchhandlung und iſt auch auf allen 


oͤnigl. Poſtömtern zu haben 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kunifg, ; 


9 


